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ZUSAMMENFASSUNG

Der Freistaat Bayern ist ein fuhrender Innovationsstandort in Europa und der Welt. Die fort-
geschriebene Innovationsstrategie Innovationsland.Bayern tragt zur Starkung und zum Aus-
bau dieser Spitzenposition bei.

Mit einer umfassenden Analyse der Leistungsfahigkeit des Freistaates und der Aufbereitung
der Starken und Schwéachen anhand eines breit angelegten Indikatorensystems wurde das
Fundament fur eine zielsichere Weiterentwicklung der bisherigen Strategie gelegt.

Hierauf aufbauend werden — neben dem Querschnittsziel Nachhaltigkeit — die folgenden vier
strategischen Ziele definiert:

7 Anteil der gesamten FuE-Ausgaben am BIP in Bayern auf bis zu 4% im Jahr 2030
steigern.

72 Kooperation und Erkenntnistransfer von Wirtschaft und Wissenschaft starken und auf In-
novationen in den bayerischen Spezialisierungsfeldern ausrichten.

72 Durch wettbewerbliche Finanzierung exzellenter Forschung und Entwicklung Chancen im
Bereich der Innovationen nutzen.

7 Bayerisches Grindungsokosystem noch attraktiver machen und innovative Kdépfe am
Standort halten.

Zur Erreichung dieser Ziele werden die vier Handlungsfelder definiert:

N

Forschungsinfrastruktur,
7 Innovationsfoérderung,
72 Erkenntnistransfer und

7 Grindungsforderung.

Die darin enthaltenen Fordermafinahmen werden von Ubergreifenden MalRnahmen' zur Ver-
besserung der Rahmenbedingungen flankiert.

1 Hinweis: Die Umsetzung samtlicher in dieser Strategie enthaltener Malinahmen erfolgt unter dem Vorbehalt
der Bereitstellung der jeweiligen Stellen und Mittel durch den Bayerischen Landtag im Rahmen der kinftigen
Haushaltsaufstellungen.



Der Freistaat Bayern festigt damit seine herausragende Rolle
in seinen funf Spezialisierungsfeldern:

© Mobilitat

© Life Sciences

© Energie

© Materialien & Werkstoffe

© Digitalisierung

Besonders werden auch die Schnittstellen der jeweiligen Spezialisierungsfelder gemeinsam
adressiert und es wird ein Umfeld zur gezielten Hebung von Cross-Innovations-Potenzialen
geschaffen.

Der Erfolg der Strategie wird durch ein geeignetes Monitoring Uberwacht. Durch dieses Mo-
nitoring, begleitet von einem unternehmerischen Entdeckungsprozess und weiterentwickel-
ten Governance-Strukturen ist die Bayerische Staatsregierung auch weiterhin jederzeit zur
zielgerichteten strategischen innovationspolitischen Steuerung in der Lage und kann schnell
auf interne und externe Entwicklungen reagieren.



EINFUHRUNG

Der Freistaat Bayern hat bereits frih erkannt, dass ein aktives Engagement in der Innovati-
onspolitik einen wichtigen Beitrag zur Weiterentwicklung von Wirtschaft, Wissenschaft und
Gesellschaft darstellt. Die aktuellen wirtschaftlichen, sozialen und 6kologischen Herausfor-
derungen wie die fortschreitende Globalisierung, der demographische Wandel, Fragen nach
langfristiger Gesundheit und Mobilitat, der Digitalisierung sowie Klimawandel und Ressour-
cenknappheit lassen sich nur adressieren, wenn neue Ideen fir Produkte, Dienstleistungen
oder Verfahren auch tatsachlich in eine erfolgreiche Anwendung am Markt Uberfihrt wer-
den. Nur durch eine intelligente, nachhaltige und integrative Wirtschaft kann langfristig ein
hoher Beschaftigungsgrad, Produktivitat und sozialer Zusammenhalt gefordert werden.

Daher hat der Freistaat im Jahr 2011 eine erste Forschungs-, Technologie- und Innovations-
strategie verdffentlicht, die im Rahmen des Strategieprozesses seit 2019 auf den Prifstand
gestellt wurde. Ziel der Uberarbeitung war es, die Ausrichtung, Ziele und MaRnahmen der
Strategie auf ihre Relevanz und Wirkung hin zu Gberprifen und an aktuellen Bedurfnissen
orientiert weiterzuentwickeln. Mit der Strategie unter dem Titel Innovationsland.Bayern kann
die Innovationspolitik Bayerns auch klnftig einen Beitrag zum langfristigen strukturellen dko-
nomischen Wandel und zur Verstarkung der Attraktivitat flr internationale Wissenschaftler,
Unternehmen und Investoren leisten.

Parallel hat der Freistaat bereits mit der High-Tech Agenda (HTA) und der High-Tech Agenda
Plus (HTA Plus) zuséatzliche Impulse zur Transformation gesetzt. Mit der HTA wurden bereits
2 Mrd. Euro zusatzlich zur Sicherung und Starkung von Bayerns Stellung als Innovations-
und Technologieflihrer bereitgestellt. Seit Beginn des Jahres 2020 stellt die Corona-Pande-
mie die Welt vor grofse Herausforderungen. Mit der HTA Plus im Umfang von rund 900 Mio.
Euro zuséatzlich in den Jahren 2021 und 2022 hat die Bayerische Staatsregierung bereits im
September 2020 Schritte zur Uberwindung der Herausforderungen eingeleitet. Diese und
weitere MaRnahmen, die zur Uberwindung dieser Pandemie getroffen wurden (und wer-
den), werden auch innovationspolitische und technologiepolitische Auswirkungen mit sich
bringen. Die im Folgenden beschriebene Innovationsstrategie wird daher an den betreffen-
den Stellen jeweils die Einflisse der pandemiebedingten Veranderungen, soweit sie zum
derzeitigen Zeitpunkt absehbar sind, aufzeigen.



Leitgedanken der Strategie Innovationsland.Bayern

Die Innovationspolitik des Freistaates ist darauf fokussiert, die Entstehung und Diffusion von
Innovationen zu unterstitzen, die ganzheitliche Losungsanséatze fur wirtschaftliche, wissen-
schaftliche, gesellschaftliche und 6kologische Herausforderungen bieten. Damit geht die In-
novationspolitik Bayerns Uber eine bloRe Forderung von einzelnen Technologien hinaus und
unterstltzt systemisch die Transformation von Wirtschaft, Wissenschaft und Gesellschaft.
Dazu ist es notwendig, die Gesamtheit aller Akteure, aber auch von Technologien, Regulati-
onen, Infrastrukturen, Wertschopfungsketten und der bestehenden Politikmalinahmen mit
einzubeziehen.

Far eine hohe Akzeptanz und Wirkung der Strategie basieren politische Entscheidungen in-
nerhalb der Innovationspolitik auf wissenschaftlichen Erkenntnissen und Fakten. Sie werden
durch folgende Prinzipien geleitet:

7 Gesellschaftliche Bedurfnisse adressieren und Partizipation sicherstellen — Missionen und
Losungswege gemeinsam definieren

7 Verbindung von Wirtschaftlichkeit und Nachhaltigkeit — Klima- und Umweltauswirkungen
berlcksichtigen, Ressourcen- und Energieeffizienz

7 Innovation breiter als reine Technologieentwicklung verstehen und auch nicht-technische
Innovationen unterstutzen

7 Innovationsprozesse gezielt fordern, von der Ausarbeitung der Idee Uber den FuE-Part bis
hin zum Transfer in die Anwendung

7 Kooperation und offene wie interdisziplinare Kommunikation durch Verblinde, Netzwerke
mit offenem Informationsaustausch, wie z.B. Cluster, Transfer und Diffusion ermoglichen

7 Vorbildwirkung des Staates — Innovationen durch 6ffentliche Beschaffung, Koordination in
und Uber Ressorts und unter Einbeziehung der Zivilgesellschaft fordern

7 Staatliche Instrumente durch Evaluation anpassen und umsetzen.

DarUber hinaus ist eine enge Verzahnung der staatlichen Ziele, Paradigmen und Prinzipien
in Bayern mit der deutschen Innovationspolitik sowie mit der europaischen Forschungs-,
Technologie- und Innovationspolitik, z. B. mit dem Forschungsrahmenprogramm ,,Horizon
Europe”, angestrebt.



Innovationsland.Bayern — Der Entstehungsprozess

In dem Uberarbeitungsprozess wurden die bisherige strategische Ausrichtung der Innova-
tionspolitik, Instrumente und Malinahmen sowie die finf Spezialisierungsfelder fir Bay-
ern (Mobilitat, Life Sciences, Energie, Materialien & Werkstoffe und Digitalisierung) auf den
Prifstand gestellt.

Die Weiterentwicklung der Innovationsstrategie erfolgte als breit angelegter Beteiligungs-
prozess mit Vertretern aus Wissenschaft, Wirtschaft und Gesellschaft. Um diesen konzepti-
onell vorzubereiten, wurde vorab eine umfassende analytische Bestandsaufnahme aktueller
Entwicklungen im Freistaat durchgefiihrt, die durch umfangreiche Literatur- und Trendanaly-
sen zu den die wichtigsten soziokulturellen, technologischen, 6konomischen und politischen
Faktoren erganzt wurde. Diese Bestandsaufnahme wurde im Rahmen des ,Entrepreneuri-
al Discovery Process” z.B. durch interviewgestltzte Kurzevaluation (26 leitfadengestltzte
Interviews) aktueller innovationspolitischer Programme und Mafinahmen erweitert. Weite-
re lokale oder fachliche Expertise wurde durch finf Spezialisierungsfeld-Workshops und drei
Regional-Workshops aufgenommen, flankiert durch eine Online-Blrgerbeteiligung.

Zur Ableitung der thematischen und instrumentellen Schwerpunkte der kiinftigen Innova-
tionsstrategie wurde eine Triangulation aller vorliegenden empirischen Bausteine vorge-
nommen. Auf Basis der Analyse der Forderausgaben, der Befragungsprozesse und des
Benchmarkings mit anderen Regionen in Europa konnte die aktuelle Leistungs- und Wettbe-
werbsfahigkeit Bayerns in den definierten fiinf Spezialisierungsfeldern untersucht werden.

Eine regionale Forschungs- und Innovationsstrategie fur
intelligente Spezialisierung — Das europaische Modell

Von der européaischen Ebene werden die Regionen im Rahmen der EU-Strukturfonds ange-
halten, eigene regionale Forschungs- und Innovationsstrategien fir intelligente Spezialisie-
rung (RIS3) zu erstellen. Darunter werden integrierte, standortspezifische Agenden fir den
wirtschaftlichen Wandel verstanden. Sie verfolgen dabei das Ziel, Unterstltzungs- und In-
vestitionsmalRnahmen auf wichtige nationale bzw. regionale Prioritdten zu richten, um spezi-
fische Starken und Wettbewerbsvorteile jeder Region weiterzuentwickeln. Ferner sorgen sie
daflr, dass Fordermittel des Landes, Bundes und der Europaischen Kommission noch wirk-
samer eingesetzt werden und Synergieeffekte zwischen relevanten Politikfeldern auf der
europaischen, nationalen und regionalen Ebene sowie offentlicher und privater Investitionen
genutzt werden. Durch regelméalige und systematische Auswertung werden diese Strate-
gien kontinuierlich mit den Bedarfen abgeglichen.



Bereits die im Jahr 2011 verdffentliche bayerische Forschungs-, Technologie- und Innovati-
onsstrategie verfolgte diese Ziele der Europaischen Kommission als RIS3-Strategie.

Die neue Strategie Innovationsland.Bayern geht Uber den bisherigen Ansatz zur ldentifizie-
rung von Spezialisierungsfeldern und den ,,unternehmerischen Entdeckungsprozess” noch
hinaus. Sie hinterfragt und optimiert kontinuierlich bestehende Schwerpunktsetzungen
durch ein evidenzbasiertes Monitoring, das noch starker in die Governance-Strukturen der
strategischen Innovationspolitik integriert wird. So wird es mdglich, die Innovationsstrategie
Bayerns an die Entwicklungen von Forschung, Wirtschaft und Gesellschaft — sowie Heraus-
forderungen wie die Corona-Pandemie — anzupassen und langfristig weiterhin eine zielfih-
rende Mittelverwendung zur Transformation der Wirtschaft sicherzustellen.



LEISTUNGSFAHIGKEIT DES
FREISTAATES - BEWERTUNG
DES STATUS QUO

Spezialisierungsfelder und Instrumente der Bayerischen
Innovationspolitik bis 2020

In der Forschungs-, Technologie- und Innovationsstrategie aus dem Jahr 2011, erstmals ak-
tualisiert in 2013, wurde der Transfer von Wissen aus der Wissenschaft in die Wirtschaft als
priméares Ziel formuliert. Darlber hinaus zielen verschiedene, teils thematisch ausgerichte-
te Programme der Technologie- und Innovationsférderung darauf ab, durch Innovationen die
internationale Wettbewerbsfahigkeit der bayerischen Wirtschaft zu starken, Wachstumspo-
tenziale zu nutzen sowie qualifizierte Arbeitsplatze zu schaffen bzw. zu sichern. Um flexibel
auf technologische und gesellschaftliche Entwicklungen reagieren und die Férderung auf re-
gionale Spezifika anpassen zu kdnnen, verfolgt Bayern bewusst eine technologieoffene For-
derung. Gleichwohl wurden im Rahmen des Strategieprozesses 2011 Spezialisierungsfelder
identifiziert, in denen der Freistaat aufgrund von ausgepragter und lokaler Expertise in Wirt-
schaft und Wissenschaft besondere Starken und Potenziale aufweist. In diesen Spezialisie-
rungsfeldern wurden mittels gréfierer Investitionsoffensiven immer wieder Akzente gesetzt
sowie Clusteraktivitdten begriindet, die sich in der Folge aus eigener Kraft dynamisch entwi-
ckeln konnten. Das 2011 verfasste , Gesamtkonzept flr die Forschungs-, Technologie- und
Innovationspolitik” bildete dabei die wesentliche Grundlage und spiegelte die Uberzeugung
der bayerischen Innovationspolitik wider. Diese wurden im Begleitdokument 2013 wértlich
aufgegriffen, im Jahr 2015 aber auf Grundlage paralleler Evaluations- und Beteiligungsaktivi-
taten an die soziobkonomische Entwicklung im Freistaat sowie neuer politischer Prioritaten
erneut angepasst. In der bayerischen Innovationspolitik werden aktuell Schwerpunkte in fol-
genden finf Spezialisierungsfeldern gesetzt:

© Digitalisierung
© Energie
© Mobilitat
© Life Sciences

© Materialien und Werkstoffe
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Die genannten Spezialisierungsfelder wurden und werden jeweils durch die folgenden Inst-
rumente gezielt unterstitzt:

7 Forschungsinfrastruktur
72 Technologieforderung durch Férderprogramme
7 Wissens- und Technologietransfer durch Cluster, Netzwerke

7 Grindungsférderung

Evaluierung der bisherigen Strategie

Zur Evaluierung der bisherigen Forschungs- Technologie- und Innovationstrategie Bayerns
werden im Folgenden relevante Kennzahlen fir den Freistaat Bayern aufgeflhrt und mit
Bund und Bundeslandern sowie internationalen Regionen und Nationen verglichen.

European and Regional Innovation Scoreboard

Einen Ubergeordneten europaischen Vergleich der Leistungs- und Wettbewerbsfahigkeit des
bayerischen Forschungs- und Innovationssystems bietet auf Ebene der Nationalstaaten das
European Innovation Scoreboard und auf Ebene der Regionen das Regional Innovation Sco-
reboard (RIS). Bei letzterem erfolgt die Auswertung auf europaischer NUTS2-Ebene und da-
mit auf Ebene der bayerischen Regierungsbezirke. Im European Innovation Scoreboard zeigt
sich Deutschland in einer vorderen Position und belegt den sechsten Rang unter den 27 Mit-
gliedsstaaten der Européischen Union. Deutschland wird damit der Gruppe der ,, Strong In-
novators” zugerechnet (vgl. Abbildung 3|1).

Grundlage fur die Einteilung der Gruppen im European and Regional Innovation Scoreboard
ist der Summary Innovation Index (Sll). Der Sll ist eine zusammenfassende KenngréRRe, die
aus 27 Einzelindikatoren gebildet wird.

1"



Abbildung 3|1: European Innovation Scoreboard Ubersichtskarte
Die Karte zeigt und klassifiziert die Staaten der Europaischen Union nach ihrer Innovationsleistung
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Quelle: Eigene Auswertung basierend auf Daten des European and Regional Innovation Scoreboard Tools, Datenstand 21. Juni 2021

Abbildung 3|2: RIS-Ergebnisse der bayerischen Regierungsbezirke

Hinweis: Die Ergebnisse fur Deutschland und EU dienen lediglich der Orientierung, Erfassungsmethode zur Ebene
der Regionen leicht abweichend.
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Quelle: Eigene Auswertung basierend auf Daten des European and Regional Innovation Scoreboard Tools, Datenstand 21. Juni 2021
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Bei der Betrachtung auf Ebene der Bayerischen Regierungsbezirke (Abbildung 3|2) zeigen
sich die ausgepragten Starken des Bayerischen Innovationssystems. Im Jahr 2021 zahlen
zwei Regionen (Oberbayern und Mittelfranken) zu den Top Innovationsstandorten in Europa
und werden der Gruppe der ,Innovation Leaders” zugeordnet. Oberbayern liegt unter den
ersten drei Regionen und ist somit der hdchstplatzierte deutsche Innovationsstandort. Die
Regionen Unterfranken, Oberfranken, Oberpfalz und Schwaben werden fir das Jahr 2021
als ,,Strong Innovators” eingestuft.

Bei genauer Betrachtung einzelner Parameter zeigt sich, dass die Anzahl an Patentanmel-
dungen im Freistaat Gber dem europaischen Durchschnitt liegt. Dies weist darauf hin, dass
die Anwendung innovativer Losungen im Vergleich zum europaischen Durchschnitt gut ge-
lingt. Darlber hinaus kann Bayern Uberdurchschnittlich viele Beschéftigte in den Bereichen
Hightech und wissensintensive Dienstleistungen aufweisen. Bezlglich der Fachkréfte zeigt
sich allerdings ein gemischteres Bild. Generell ist auch der demographische Wandel in Bay-
ern angekommen, und es besteht bei der Einfihrung neuer Technologien ein Bedarf an zu-
satzlichen Fachkraften und neuen Kompetenzen, speziell auch im Bereich Digitalisierung. Fur
die hohe Qualitat von Forschung und einen erfolgreichen Transfer in die Wirtschaft ist eine
gute Aus- und Weiterbildung (z. B. abgeschlossene Berufsausbildung, Hochschulabschluss,
lebenslanges Lernen) essentiell. Insbesondere in den Hauptfachrichtungen Technische For-
schungs-, Entwicklungs-, Konstruktions- und Produktionssteuerungsberufe sowie Informa-
tik- und IKT-Berufe besteht eine Arbeitskraftellicke sowohl bei Absolventen mit beruflichem
als auch mit Hochschulabschluss. Dies wird gerade von kleinen und mittelstandischen Un-
ternehmen in vielen Regionen als Herausforderung wahrgenommen.

Durch Vernetzungsmafinahmen unterstiitzt der Freistaat darlber hinaus auch die Koopera-
tion von KMU flr Innovationsaktivitdten mit anderen Firmen oder Institutionen, damit Inno-
vationsaktivitaten nicht nur innerhalb einzelner Unternehmen zu einzelnen Produkten oder
Dienstleistungen flhren, sondern auch gesamtgesellschaftliche Herausforderungen in gré-
Reren ganzheitlicheren Verblnden adressiert werden kénnen. Starken zeigten sich im Ver-
gleich zum EU-Durchschnitt im Bereich der Umsetzung von Innovationen durch KMU in
Bayern.

Hinsichtlich des Digitalisierungsgrades kann festgehalten werden, dass Bayern einer der
fihrenden Digital-Standorte in Deutschland ist. Starken liegen hier insbesondere im Bereich
des Anteils der digitalen Impulsgeber und der Patente. Durch den gezielten Ausbau der Glas-
faser-Infrastruktur wird eine gute Breitbandversorgung von Firmen und von Haushalten kiinf-
tig Uberall gegeben sein und die bislang bestehenden regionalen Unterschiede zwischen
den Stadten in Ballungsraumen Minchen, Nirnberg, Furth oder Erlangen und den umliegen-
den Regionen nivellieren. Ebenso liegt in der rasant fortschreitenden Digitalisierung landli-
cher Raume ein hohes Zukunftspotenzial.

In den vergangenen Jahren wiesen die bayerischen Regionen gegeniber dem europaischen
und deutschen Durchschnitt Gberproportionale Zuwachse beziglich der Innovationskraft auf
(vgl. Abbildung 3|3).
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Abbildung 3|3: Entwicklung der Bayerischen Regionen im Regional Innovation Scoreboard
Ergebnisse nach Summary Innovation Index (Sll) (2017 bis 2021)
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Hinweis: Die Ergebnisse flr Deutschland und EU dienen lediglich der Orientierung, Erfassungsmethode zur Ebene der Regionen leicht
abweichend.
Eigene Auswertung basierend auf Daten des European and Regional Innovation Scoreboard Tools, Datenstand 21. Juni 2021

Quelle:

Das bayerische Innovationssystem kann sich im Hinblick auf GréRe, Leistungsfahigkeit und
funktionale Vollstandigkeit mit den Innovationssystemen europaischer Staaten mittlerer Gro-
Re vergleichen lassen. Vor diesem Hintergrund wird — neben den Vergleichen mit europai-
schen Regionen —im Folgenden auch ein globaler Vergleich und ein Vergleich auf Ebene von
Nationen an geeigneten Stellen vorgenommen.

FuE-Ausgaben

Insgesamt beliefen sich die bayerischen FuE-Ausgaben im Jahr 2019 auf 21,7 Mrd. Euro.
Das entspricht 19,7 % der FuE-Ausgaben Deutschlands. In absoluten Zahlen haben sich
die FuE-Ausgaben von knapp 13,6 Mrd Euro im Jahr 2010 in Bayern kontinuierlich erhdht.
Gleichzeitig hat sich das BIP sowohl in Bayern als auch in ganz Deutschland stark erhoht.

Die Europa-2020-Strategie setzte das Ziel, dass sich die Aufwendungen fir Forschung und
Entwicklung auf mindestens 3 % des BIP belaufen. Bereits seit 2010 befindet sich in Bayern
der Anteil der FuE-Ausgaben am BIP bei Uber 3% (vgl. Abbildung 3|4). Im Jahr 2019 liegt
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Bayern mit FuE-Ausgaben von 3,41 % des BIP Uber dem bundesweiten Durchschnitt, wel-
cher sich auf 3,17 % des BIP belief. Uber die Jahre ist ein Aufholprozess auf Bundesebene
zu beobachten. Im Vergleich zu den Ubrigen Bundeslédndern zeigt sich, dass Bayern im Jahr
2019 mit 3,09 % des BIP die zweithochsten FuE-Ausgaben aufwies. Noch vor Bayern lag
lediglich Baden-W(lrttemberg, dort wurden im Jahr 2019 5,79 % des BIP in FuE investiert.
Insgesamt zeigt sich, dass Bayern den Anteil der FuE-Ausgaben am BIP kontinuierlich Uber
der Zielmarke von 3 % halten konnte. Es ist jedoch anzumerken, dass globale Krisen wie die
Corona-Pandemie sowohl Auswirkungen auf das BIP, als auch Auswirkungen auf die Inves-
titionen in Forschung und Entwicklung haben werden. Zum Zeitpunkt der Strategieerstel-
lung kénnen die jeweiligen Auswirkungen in ihrer Hohe und dem zeitlichen Verlauf nicht zu-
verlassig vorausgesagt werden, bei der hier vorgestellten MaReinheit sind jedoch Briiche
im kinftigen Verlauf zu erwarten. Die Aufwendungen fir Forschung und Entwicklung sind
ein zentraler Treiber flr Innovationen und spielen damit eine wichtige Rolle bei zuklinftigen
Investitionen.

Auch auf Ebene der bayerischen Regierungsbezirke ergeben sich Unterschiede bei den
FuE-Ausgaben. Insbesondere die Regierungsbezirke Oberbayern (4,1 %) und Mittelfranken
(3,6 %) gaben 2017 einen Uberproportional hohen Anteil des BIP fiir Forschung und Entwick-
lung aus. Im Jahr 2013 waren die Anteile noch geringfligig hdher. In den restlichen Regie-
rungsbezirken sind die Anteile der FuE-Ausgaben am BIP von 2013 auf 2017 gestiegen. Die-
se Entwicklungen deuten darauf hin, dass auch die Unterschiede zwischen den Regionen
Bayerns abnehmen.

Abbildung 3|4: Entwicklung der FUE-Ausgaben
Anteil der FUE-Ausgaben am BIP in % (2017 bis 2019)
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Der grofste Teil der FUE-Ausgaben entfallt in Bayern auf den Unternehmenssektor. Im Jahr
2019 kamen 76,5 % der gesamten FuE-Ausgaben aus der Wirtschaft. Im Vergleich zum
bundesweiten Anteil von 68,8 % ist dieser Wert damit Gberdurchschnittlich hoch. Die gro-
Re Bedeutung des Unternehmenssektors ist auf den hohen Anteil an forschungsintensiven
Branchen in Bayern zurlckzufihren. Dazu zahlten 2017 bspw. die Automobilindustrie, der
Maschinenbau oder die Elektronikbranche. Auf den Fahrzeugbau und Fahrzeugteile entfallt
sowohl in Deutschland (rd. 40 %) als auch in Bayern (rd. 39 %) der groRte Anteil. Uberpropor-
tional hohe Anteile in Bayern sind gegenlber Deutschland insgesamt insbesondere im Ma-
schinenbau mit 13,9 % (DE: 10,3 %) und der Elektroindustrie 20,5 % (DE: 15,2 %) zu finden.
Uberdurchschnittliche jahrliche Wachstumsraten von 14 % im Zeitraum 2011-2017 erzielte
die bayerische Metallindustrie (DE: 3 %) sowie die Elektroindustrie (6 %, DE: 4 %). Beim Ma-
schinenbau und der Fahrzeugindustrie blieben die bayerischen Wachstumsraten der FuE-
Aufwendungen hingegen hinter dem deutschen Durchschnitt zurlick. Ein GroRteil der Auf-
wendungen fur Forschung und Entwicklung wird durch groRe Unternehmen, insbesondere
aus den Ballungsraumen Minchen und Nirnberg aufgewendet. Die hohen Anteile der Fuk-
Ausgaben in Oberbayern und Mittelfranken verdeutlichen die Konzentration der FuE-Auf-
wendungen auf Standorte mit groRen Unternehmen.

Abbildung 3|5: FuE-Ausgaben in Bayern und Deutschland in % des BIP aufgeschliisselt nach Bereichen

im Jahr 2019
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Quelle: Eigene Darstellung, basierend auf Destatis, 2021

Im Vergleich zum deutschlandweiten Durchschnitt entfallen anteilig weniger FUE-Ausgaben
auf den Hochschulsektor sowie Staatssektor (aulReruniversitdre Forschungseinrichtungen).
Auf den Hochschulsektor entfielen im Jahr 2019 13,8 % und auf den Staatssektor 9,7 %
der FuE-Ausgaben. Bundesweit machte der Hochschulsektor im Jahr 2019 17,4 % und der
Staatssektor 13,6 % der FuE-Ausgaben aus.
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Die FuE-Aufwendungen unterscheiden sich zwischen den Beschéaftigtengrof3enklassen'.
Die Verteilung der FuE-Aufwendungen zeigt, dass Grofdunternehmen mit mehr als 1.000
Beschaftigten fir den GrofRteil der FuE-Ausgaben verantwortlich sind. 82 % aller FuE-Auf-
wendungen kénnen auf diese Unternehmensgruppe zurtickgefihrt werden. KMU — mit bis
zu 250 Mitarbeitern — sind fir 7 % der FuE-Aufwendungen verantwortlich. Im deutschland-
weiten Durchschnitt ist die Situation vergleichbar, wobei KMU mit knapp 8 % einen etwas
hoheren Anteil an den gesamten FuE-Aufwendungen besitzen. Sowohl auf Landes- als auch
auf Bundesebene besteht in der Starkung der Innovationsfahigkeit und -kraft von KMU, wel-
che einen Grolteil der Unternehmen darstellen, somit eine wichtige Herausforderung.

FuE-Personal

Ein hoher Anteil des privaten Sektors an den FuE-Ausgaben in Bayern zeigt sich entspre-
chend auch bei der Betrachtung des Humankapitals im FuE-Bereich. Im Jahr 2019 wur-
de in Bayern die Mehrheit des FuE-Personals — insgesamt rund drei Viertel des gesamten
FuE-Personals von Uber 130.000 Personen — im Unternehmenssektor beschaftigt. Der An-
teil des FuE-Personals im Unternehmenssektor von 2013 auf 2017 gestiegen. Sowohl im
Hochschul- als auch Staatssektor ging der Anteil unterdessen leicht zurlick, wahrend gleich-
zeitig die absolute Anzahl des FuE-Personals gestiegen ist. Der Gesamtanstieg ging somit
auf das starke Wachstum im Unternehmenssektor zurilick, welcher allein von 2013 auf 2017
um etwa 14.400 Personen anstieg. Die Mehrheit des gesamten FuE-Personals ist dabei in
Oberbayern téatig, dort war im Jahr 2017 mit rund 58 % mebhr als die Halfte des gesamten
bayerischen FuE-Personals angestellt.

Im internationalen Vergleich liegt Bayern beim FuE-Personal in der Vergleichsgruppe mit 973
Vollzeitaquivalenten (VZA) je 100.000 Einwohner in den Top-3 hinter der Schweiz (989) und
Danemark (1100). Von diesen VZA sind gut 700 privatwirtschaftliches FUE-Personal.

Der Anteil der Beschéftigten im Hightech-Sektor, genauer im verarbeitenden Gewerbe in
der Spitzen- und mittleren Hochtechnologie, liegt mit rund 13 % in Bayern mehr als dop-
pelt so hoch wie in den meisten europaischen Staaten und mehr als drei Prozentpunkte
Uber dem von Deutschland insgesamt (9,82 %). Dies unterstreicht die hervorgehobene Be-
deutung von spezialisierten Technologien im Industriesektor und damit einhergehende in-
novationsrelevante Beschaftigungsstrukturen in Bayern. Der Anteil der Beschaftigten mit
wissenschaftlich-technischer Qualifikation (HRST) als auch der Beschéftigten in wissensin-
tensiven Dienstleistungen liegt in Bayern allerdings unter dem Durchschnitt anderer Lander
und Regionen in Europa. Dies liegt daran, dass diese Anteile europaweit in urbanen Regio-
nen strukturell héher sind als in Flachenlandern. Daher kann die Platzierung des Freistaates
im Mittelfeld bzw. unteren Drittel flr ein stark industriell gepragtes Flachenland nicht als pro-
blematisch angesehen werden.

1 Datenbasis 2017
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FuE-Landschaft in Bayern

Kennzeichnend fur die Wissenschafts- und Forschungslandschaft im Freistaat Bayern ist die
besondere Vielfalt:

7 10 staatliche und mehrere nichtstaatliche Universitdten bzw. wissenschaftliche Hoch-
schulen sowie 6 Universitatsklinika,

7 17 staatliche und mehrere nichtstaatliche Hochschulen fir angewandte Wissenschaften
bzw. Technische Hochschulen,

7 6 staatliche und 2 nichtstaatliche Kunsthochschulen,

7 13 Institute sowie 3 Einrichtungen und eine Forschungsgruppe der Max-Planck-Gesell-
schaft (MPG),

72 2 Zentren und 3 Institute der Helmholtz-Gemeinschaft Deutscher Forschungszentren
(HGF),

2 8 Institute der Wissenschaftsgemeinschaft Gottfried Wilhelm Leibniz (Leibniz-
Gemeinschaft),

72 10 Institute bzw. Institutsteile und 20 Einrichtungen der Fraunhofer-Gesellschaft
(Fraunhofer),

7 zahlreiche landesseitig finanzierte Forschungseinrichtungen, etwa die traditionsreiche
Bayerische Akademie der Wissenschaften sowie die Staatlichen Naturwissenschaftlichen
Sammlungen Bayerns.

Abbildung 3|6 zeigt die Forschungs- und Entwicklungslandschaft im Forschungs- und Ent-
wicklungslandschaft im Zustandigkeitsbereich des StMWi und die Standorte der Leibniz-Ge-
meinschaft im Zustandigkeitsbereich des StMWHK. Die auf3eruniversitdren FUE-Einrichtungen
umfassen hauptsachlich Institute der Max-Planck-Gesellschaft, der Fraunhofer-Gesellschaft,
der Helmholtz-Gemeinschaft und der Leibniz-Gemeinschaft sowie die Bayerische Akademie
der Wissenschaften. Neben den GroRraumen Minchen und Nirnberg finden sich FuE-Ein-
richtungen in allen bayerischen Landesteilen. Fir Innovationsaktivitdten steht im Freistaat
Bayern folglich eine Vielzahl exzellenter universitarer und auReruniversitarer FuE-Institute
zur Verfligung.

Letztere bilden einen Kristallisationspunkt fir die Zusammenarbeit mit Unternehmen. Vor
dem Hintergrund zunehmend kdirzerer Innovationszyklen stehen vor allem KMU aufgrund ih-
rer personellen und finanziellen Ressourcen haufig vor groRen Herausforderungen, so dass
KMU in Zukunft noch stérker auf die Zusammenarbeit mit aul3eruniversitaren Forschungs-
einrichtungen angewiesen sein werden.
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Abbildung 3|6: AuBeruniversitdare Forschung in Bayern
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Quelle: Eigene Darstellung
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Eine weitere Starkung, aber auch eine rdumlich ausgewogene Verteilung der auleruniversi-
taren Forschungseinrichtungen in Bayern, sind bedeutend fir die volle ErschlieRung der In-
novationspotenziale, auch in regionaler Hinsicht. Diese rdumliche ErschlieRung muss dabei
als Ergéanzung der Spitzenforschung — welche die Bildung starker Zentren erfordert — ver-
standen werden. Um dieser Aufgabe in vollem Malde nachzukommen und die Vorreiterrolle,
die Bayern bezlglich seiner Schllisseltechnologien und Zukunftsthemen innehat, weiter zu
starken, gilt es sicherzustellen, dass Forschungseinrichtungen in ganz Bayern, d.h. sowohl
in den GroRraumen Minchen und Nirnberg als auch in allen Regierungsbezirken angemes-
sen ausgestattet sind und anpassungsfahig gegeniber den Bedarfen der regionalen Wirt-
schaft bleiben.

Die von Bund und Léndern gemeinsam finanzierten auf3eruniversitdren Forschungs-einrich-
tungen werden in der Regel hélftig, teilweise sogar bis zu 90 Prozent vom Bund finanziert.
Somit ist der langfristige Zufluss von Bundesmitteln fir die Finanzierung der Einrichtungen
gesichert.

Das Fundament des Forschungssystems sind die Hochschulen. Da sie zugleich den wissen-
schaftlichen Nachwuchs ausbilden, stehen sie flr die Einheit von Lehre und Forschung. Fir
die bayerischen Hochschulen und Universitatsklinika standen 2020 Ausgabemittel in Hohe
von rund 5,9 Milliarden Euro zur Verfligung.' Bei einer Betrachtung der Drittmittelanteile aus
der Wirtschaft in Relation zur Grundfinanzierung der Hochschulen liegt Bayern mit 8,1 %
deutlich oberhalb des Bundesdurchschnitts von 6,8 %.

Neben exzellenten Universitaten und Hochschulen pragt den Wissenschaftsstandort Bay-
ern eine breit gefacherte auReruniversitare Forschungslandschaft?. Zu einer gezielten wis-
senschaftspolitischen Profilbildung und der Herstellung ,kritischer Massen” werden zu-
nehmend an allen Universitdatsstandorten einrichtungsibergreifende Wissenschaftscluster
etabliert, indem aulReruniversitare Forschungseinrichtungen mit Universitaten verzahnt wer-
den. Im Zentrum steht dabei die jeweilige Universitdt. Gerade auch Exzellenzinitiative und
Exzellenzstrategie haben gezeigt, dass es fir international anerkannte Spitzenleistungen im
Forschungsbereich einer Verschrankung und Kooperation zwischen universitaren und au-
Reruniversitaren Forschungseinrichtungen bedarf. Durch die institutionelle Zusammenarbeit
(z.B. gemeinsame Spitzenberufungen, Nutzung gemeinsamer Gerateplattformen etc.) wer-
den Synergien gehoben und sichtbarer wissenschaftlicher Impact generiert.

Wissens- und Technologietransfer

Bayern weist eine exzellente Forschungslandschaft mit einer hohen Innovationskraft auf.
Diese Innovationskraft wird durch eine hohe Zahl an Patentanmeldungen deutlich. Da-
bei misst die Patentintensitat, wie viele Patentanmeldungen je 100.000 Personen im er-
werbsfahigen Alter (Erwerbsfahige) erfolgen. In Bayern liegen die Patenanmeldungen je
100.000 Erwerbsfahige mit 128,5 deutlich Gber dem bundesweiten Durchschnitt von 85.

1 Haushaltsplan 2021. Abgerufen am 08.03.2021 unter: http://welt.stmf.bybn.de/haushalt/staatshaushalt_
2021/haushaltsplan/Epl15.pdf.

2 Die wesentlichen Tréger der hier angesiedelten aufderuniversitdren Forschungseinrichtungen sind die Max-
Planck-Gesellschaft (MPG), die Helmholtz-Gemeinschaft (HGF), die Leibniz-Gemeinschaft (WGL) sowie die
Fraunhofer-Gesellschaft (FhG). Hinzukommen zahlreiche rein landesseitig finanzierte aufReruniversitéare For-
schungseinrichtungen, u.a. die Bayerische Akademie der Wissenschaften (BAdW) mit dem Leibniz-Rechen-
zentrum (LRZ).

20


http://welt.stmf.bybn.de/haushalt/staatshaushalt_2021/haushaltsplan/Epl15.pdf.
http://welt.stmf.bybn.de/haushalt/staatshaushalt_2021/haushaltsplan/Epl15.pdf.

Nur Baden-WUrttemberg kann mit 136,9 eine noch hdhere Patentintensitat vorweisen. Bei
der Entwicklung von Patenten dominieren bestimmte Teilrdume in Bayern. Insbesondere
der Grofsraum MiUnchen halt eine hohe Anmeldequote von Patenten. Die Grinde fir die
hohe Patentintensitat in Bayern liegen in einer hohen Industriedichte mit einer Vielzahl an
GrolRkonzernen, die in patentorientierten Branchen wie dem Automobilbau oder der Elektro-
technik tatig sind. Neben einem hohen Anteil an Beschaftigten im Spitzentechnologiesektor
verdeutlicht die hohe Patentintensitat die Vorreiterrolle Bayerns in wichtigen Schlisseltech-
nologien und Zukunftsthemen. Wichtige Schlisseltechnologien umfassen bspw. Informati-
on und Kommunikation, neue Werkstoffe, Energie, Biotechnologie und Medizintechnik.

Im Hinblick auf die technologische Spezialisierung sind die Schweiz, Danemark und Schwe-
den besonders publikationsstark, wohingegen in Frankreich, Japan und China bezogen auf
die Gesamtbevodlkerung weniger publiziert wird. Betrachtet man die erteilten Patente in Bay-
ern nach Spezialisierungsfeldern getrennt, erscheint das bayerische Patentgeschehen vor al-
lem auf die Bereiche Mobilitat, Energie sowie Materialien und Werkstoffe spezialisiert. Ahn-
liche Schwerpunkte finden sich auf Landerebene neben Deutschland auch in Osterreich,
Korea und Frankreich, wéahrend sich vor allem die USA, China, Schweden und die Schweiz
bezlglich ihrer Spezialisierungsgebiete stark hiervon unterscheiden.

In Bezug auf absolute Patent- und Publikationszahlen hat Bayern im internationalen Vergleich
auch dann eine herausragende Stellung inne, wenn nicht nur ausgewahlte, sondern alle Staa-
ten mit verflgbaren Informationen in die Betrachtung einbezogen werden. In den Bereichen
Digitalisierung, Energie, Materialen und Werkstoffe sowie Mobilitat, aber auch insgesamt,
rangiert Bayern unter den zehn patentstarksten Regionen der Welt. Auch im Spezialisie-
rungsfeld Life Sciences belegt der Freistaat weltweit den 14. Rang. Ferner zahlt Bayern hin-
sichtlich des Publikationsaufkommens in allen flnf Spezialisierungsfeldern zu den 20 bis 25
leistungsfahigsten (von 199) Standorten, was den besonderen Stellenwert von Forschung
und Innovation in Bayern insgesamt eindrucksvoll unterstreicht.

Auch im Vergleich mit allen européaischen Regionen nimmt Bayern bei der Betrachtung abso-
luter Zahlen eine vordere Position bei Patenten und Publikationen ein (vgl. Tabelle 3|1). Die-
ser Vergleich in absoluten Zahlen ist auf regionaler Ebene bedeutsamer als auf nationaler
Ebene und unterstreicht eindrucksvoll Bayerns Rolle als eine der wichtigsten europaischen
Innovationsregionen, die auch von geografisch sowie unter Bevolkerungsgesichtspunkten
vergleichbaren Standorten nur selten Ubertroffen wird.

Tabelle 3|1 schlusselt die Position Bayerns bei den absoluten Patent- und Publikationszah-
len in den flnf Spezialisierungsfeldern im Einzelnen sowie gesamthaft auf. In keiner euro-
paischen Region wurden im untersuchten Zeitraum mehr Patente angemeldet als in Bayern.
Gleiches gilt fur die Bereiche Digitalisierung und Energie. Auch in den Bereichen Life Scien-
ces, Materialien und Werkstoffe sowie Mobilitdt gehort Bayern zu den drei patentstarksten
Regionen Europas. Zwar ist die Positionierung Bayerns beim Publikationsaufkommen etwas
schwacher, dennoch zahlt der Freistaat auch hier in allen finf Spezialisierungsfeldern und
insgesamt zu den finf flhrenden Forschungsstandorten.
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Tabelle 3|1: Position/Rang Bayerns hinsichtlich der Gesamtzahl der Patentanmeldungen und Publikatio-
nen im Vergleich aller europaischen Regionen

Spez.-Feld Spez.-Feld Spez.-Feld Spez.-Feld

Life Materialien & Mobilitat Total

Sciences Werkstoffe

Digitali-
sierung

‘ Patentanmeldungen | ‘ 1. ‘ 1. | 3. | ‘ 2. ‘ ‘ 2. ‘ | 1. ‘

‘ Publikationen

e 1w L s 0« o« [« |

Hinweis:  Werte liegen flir 276 europaische Regionen vor. Datenbasis fiir Patenanmeldungen 2014 bis 2016,
Datenbasis flr Publikationen 2015 bis 2017.
Quelle: Prognos AG und Fraunhofer ISI (2019): Eigene Darstellung und Berechnungen auf Basis von EPA PATSTAT, Elsevier SCOPUS.

Technologieférderung

Die bayerische Technologieférderung untersttitzt Unternehmen in Bayern bei ihren techno-
logisch anspruchsvollen Forschungs- und Entwicklungsvorhaben. Daflr werden unter ande-
rem einzelbetriebliche Programme und Verbundforschungsprogramme angeboten. Neben
diesen nachfolgend néher erlduterten Angeboten, bestehen auch Férderangebote zur Digita-
lisierung sowie gezielte Beratungsangebote zu allen Forderprogrammen.

Einzelbetriebliche Programme

Mit den einzelbetrieblichen Programmen werden Forschungs- und innovative Entwicklungs-
aktivitaten in allen Technologiefeldern bei Unternehmen der gewerblichen Wirtschaft ge-
fordert. Uber spezielle Forderprogramme werden Griindungswillige an staatlichen Hoch-
schulen in Bayern in der Phase vor und zu Beginn ihrer innovativen Existenzgriindung und
Firmengrindungen in zukunftstrachtigen Technologiebereichen geférdert. Weiterhin beste-
hen flr Unternehmen finanzielle Unterstlitzungsmoglichkeiten bei der einzelbetrieblichen
Entwicklung.

Verbundforschungsprogramme

Mit den Verbundforschungsprogrammen werden Forschungs- und innovative Entwick-
lungsaktivitaten in zukunftsweisenden Technologiefeldern von Unternehmen aller GréRen-
klassen in Bayern gefordert. Das Bayerische Verbundforschungsprogramm fordert spezi-
ell Forschungskooperationen zwischen Unternehmen sowie zwischen Unternehmen und
Hochschul- oder Forschungseinrichtungen in Bayern. Thematisch gibt es im Rahmen dieses
Forderprogramms vier Forderlinien zu aktuellen gesellschaftlich relevanten Forschungsthe-
men. Diese sind entsprechend der bayerischen Spezialisierungsfelder Digitalisierung, Life
Sciences, Materialien und Werkstoffe sowie Mobilitat. Aufderdem werden im Rahmen eines
eigenen Forderprogramms Forschungsvorhaben zu neuen Energie- und Energieeinspartech-
nologien gefordert, damit Wirtschaftlichkeit und Umweltvertraglichkeit Gber innovative Tech-
nologien in Einklang gebracht werden.
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Evaluation der Technologieforderung

Durch die bayerischen Technologiefoérderprogramme wurden in den vergangenen Jahren
sehr erfolgreich Innovationen in allen bayerischen Landesteilen angestofRen. In 2016 wurden
die Technologieférderprogramme und ihre Wirkung in der Gesamtheit evaluiert. Die Evalua-
tion bescheinigte dem Fordersystem eine hohe Wirksamkeit und Effizienz, gab jedoch auch
Anregungen fir eine Neuausrichtung und zeigte Optimierungspotenziale auf. Die Mdglich-
keiten zur Optimierung wurden bereits weitgehend aufgegriffen und werden auch mit der
fortgeschriebenen Innovationsstrategie Innovationsland.Bayern weiter ausgeschopft. Be-
reits vorgenommene Anpassungen umfassen unter anderem die Einrichtung des , Forder-
lotsen”, einer zentralen Anlaufstelle fir férderinteressierte Unternehmen und wissenschaft-
liche Einrichtungen zur besseren Ubersicht Uber das gesamte Spektrum der verfiigbaren
Fordermdglichkeiten. Auch die Konzentration der Férderprogramme auf die oben genannten
Spezialisierungsfelder und ihre Schnittstellen ist eine Entwicklung auf Grundlage der Evalua-
tion, welche in der Strategie Innovationsland.Bayern fortgefihrt wird.

Clusterlandschaft

Eng verzahnt mit den Hochschulen und aulReruniversitaren Forschungseinrichtungen so-
wie den innovationsaktiven Unternehmen stellen die Cluster einen elementaren Baustein
des bayerischen Innovationssystems dar. Hier hat sich insbesondere die Cluster-Offen-
sive der Bayerischen Staatsregierung' als ein sehr erfolgreiches Instrument der Innovati-
onspolitik etabliert.? Die Vernetzung von kleinen, mittleren und grofen Unternehmen, Spit-
zenforschung und anwendungsorientierter Forschung in landesweiten Clustern starkt die
Wettbewerbsfahigkeit der Unternehmen. Die Bindelung der Potenziale in Wirtschaft und
Wissenschaft tragt dazu bei, dass Forschungsergebnisse schneller zu marktfahigen Produk-
ten weiterentwickelt werden. Die Cluster-Offensive Bayern umfasst 17 bayernweit ausge-
richtete Clusterplattformen, welche den flnf Spezialisierungsfeldern wie folgt zugeordnet
werden kénnen:

7 Digitalisierung: Zentrum Digitalisierung.Bayern (ZD.B)3, Leistungselektronik, Sensorik,
Mechatronik & Automation

7 Energie: Energietechnik, Umwelttechnologien
7 Life Sciences: Biotechnologie, Medizintechnik, Ernahrung

2 Materialien und Werkstoffe: Chemie, Forst und Holz, Industrielle Biotechnologie, Nano-
technologie, Neue Werkstoffe, MAI Carbon

72 Mobilitat: Aerospace, Automotive, Bahntechnik

Diese Cluster sind von herausragender Bedeutung im Zusammenhang mit den FuE-Aktivi-
taten in Bayern, und es ist festzustellen, dass es sich bei dem GroRteil der Cluster-Unter-
nehmen um FuE-orientierte Unternehmen handelt: Knapp 78 % der Unternehmen fihren

1 Bayerisches Staatsministerium fur Wirtschaft, Landesentwicklung und Energie (2019): Cluster-Offensive
Bayern. Im Netzwerk zum Erfolg. Abgerufen am 28.11.2019 unter: https://www.cluster-bayern.de/fileadmin/
user_upload/stmwi/Publikationen/2019/2019-01-30_Cluster-Offensive_Bayern_2018.pdf.

2 Das besondere Interesse hieran wurde unter anderem an der (beraus hohen Beteiligung von Clusterakteu-
ren an der Befragung im Rahmen der Clusterevaluierung deutlich. Uber 1500 Unternehmen, knapp 500 wis-
senschaftliche Einrichtungen und tber 550 sonstige Einrichtungen haben sich hier beteiligt.

3 Das ZD.B wird in Ergédnzung zu den 17 Clusterplattformen geférdert und deckt mit seiner Netzwerkarbeit
verschiedene Technologie- und Anwendungsfelder der Digitalisierung ab.
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entweder regelméaRig oder unregelmaflig FUE-Arbeiten durch (inkl. der Hightech-Start-ups).
Eine externe Evaluierung der bayerischen Clusterpolitik von Ende 2018/ Anfang 2019 besta-
tigt die Wirksamkeit der bayerischen Clusterpolitik. Geférdert werden im Rahmen der baye-
rischen Clusterforderung Geschéftsstellen der Cluster, die durch Veranstaltungs- und Infor-
mationsangebote, das Anstoféen und die Koordination von Projekten, Qualifikationsangebote
und weitere Dienstleistungen die Vernetzung von Wirtschaft und Wissenschaft innerhalb
der Cluster unterstitzen.

Griundungen und Wagniskapital

Neben FuE-Ausgaben und einer ausgepragten Wissens- und Clusterlandschaft hat auch das
regionale Griindungsgeschehen, vor allem in forschungs- und wissensintensiven Branchen,
einen Einfluss auf die Innovationsleistung einer Region. Durch Unternehmensgriindungen
kann potenziell bestehendes Wissen Uber Prozesse und Produkte ausgebaut und transfor-
miert werden, was etablierte Unternehmen unter Druck setzen kann, innovativer zu werden.
An dieser Stelle ist es besonders relevant, die Grindungen in FuE-intensiven Industrien und
im wissensintensiven Dienstleistungsbereich naher zu betrachten.

Im Bundeslandervergleich liegt Bayern im Bereich der FuE-intensiven Grindungen in der In-
dustrie im Mittelfeld (3,4 % der Grindungen in Relation zum Unternehmensbestand), jedoch
etwas hoher, wenn man die Stadtstaaten aufden vorlasst (Berlin 5,2 %, Hamburg 4,7 %). Bei
den wissensintensiven Dienstleitungen weist der Freistaat den zweithdchsten Anteil auf
(5,2 %; nach Berlin mit 7 %).

Eng mit der Grindungsrate verknlpft ist das Thema Wagniskapital (auch Risikokapital oder
Venture Capital), das als Startkapital fir junge Unternehmen und Existenzgriindende defi-
niert wird. Hierunter fallen ebenfalls die finanziellen Mittel, die eben genannten Unterneh-
men dabei helfen sollen, zu expandieren und innovativer zu werden und speziell Projekte mit
erhohtem Risiko wahrzunehmen.* In letzter Zeit hat in diesem Zusammenhang insbesondere
das offentliche Wagniskapital eine prominentere Rolle eingenommen.® In Deutschland kom-
men ca. 460 Millionen Euro des Wagniskapitals vom Bund, wohingegen ca. 160 Millionen
Euro den Haushalten der Lander zugeschrieben werden kdénnen.® Von den Mitteln des Bun-
des fliel3t ein grolRer Teil nach Bayern. Bayern ist hier nach Berlin der grofste Empfanger des
Wagniskapitals. Auch bei der Wagniskapitalférderung durch die Bundeslander gehort Bay-
ern im bundesweiten Vergleich zur Spitzengruppe. Das durchschnittliche Investitionsvolu-
men pro Jahr der bayerischen Fonds liegt bei ca. 25 Millionen Euro.

Waéhrend der oben beschriebene Teil die hohe Bedeutung des 6ffentlichen Wagniskapitals
zeigt, erscheint es interessant, die Kapitalausstattung je Start-up nadher zu betrachten. In die-
sem Zusammenhang ist nicht nur das von Bund und Landern bereitgestellte Kapital rele-
vant, sondern auch die von privaten Institutionen flieRenden Mittel. Im Jahr 2019 gab es in
Bayern 123 Start-ups (117 in 2018), die eine Finanzierung erhalten haben. Dies entspricht im

4 Expertenkommission Forschung und Innovation (2019): Gutachten zu Forschung Innovation und Technologi-
scher Leistungsfahigkeit Deutschlands.

5 Mazzucato, M. und G. Semieniuk (2017): Public financing of innovation. Abgerufen am 28.11.2019 unter:
https://www.researchgate.net/publication/313509465_Public_financing_of_innovation_New_questions.

6 Lutz und Abel (2018): Der Staat als Venture Capital Investor. Abgerufen am 28.11.2019 unter: https://www.
lutzabel.com/sites/lutzabel/files/2018-09/lutz_abel_studie_der_staat_als_venture_capital_investor_2._aufl.
pdf.
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Bundeslandervergleich Rang 2 (hinter Berlin mit 244 und vor Nordrhein-Westfalen mit 84).”
Insgesamt konnten Start-ups aus dem Freistaat ca. 1,5 Milliarden Euro einwerben, was im
Durchschnitt ungefahr 12,5 Millionen Euro je Start-up entspricht und eine deutliche Steige-
rung zum Vorjahr darstellt (6,8 Millionen Euro im Jahr 2018). Wéhrend Berliner Start-ups ca.
15 Miillionen Euro erhalten haben, liegen die anderen Bundeslander in der durchschnittlich
eingeworbenen Finanzierung deutlich hinter Bayern.® Von dieser Finanzierung profitierten in
Bayern insbesondere Start-ups aus dem Bereich Mobilitdt (821 Millionen Euro) sowie aus
dem Bereich Software & Analytics (496 Millionen Euro).

Es kann festgehalten werden, dass Bayern speziell im Bereich der wissensintensiven Dienst-
leistungen eine im Bundeslandervergleich Uberdurchschnittliche Griindungsrate aufweist.
Weiterhin profitiert Bayern starker als die meisten anderen Bundeslander von Wagniskapi-
tal, welches insbesondere Start-ups in den Bereichen Mobilitat und Software zugutekommt.

Ziel der 2014 gestarteten Initiative Grinderland Bayern ist es, die Rahmenbedingungen fir
Existenzgriinder durch ein aufeinander aufbauendes und v. a. technologieoffenes Mafnah-
menpaket zu verbessern. Mit Angeboten zu Finanzierung und Férderung, Beratung und Coa-
ching sowie zur Nutzung von Netzwerken und Infrastruktur unterstitzt die Initiative (ange-
hende) Unternehmerinnen und Unternehmer. Sie richtet sich an Grinder aller Branchen und
in jeder Grindungsphase — von der Erstellung eines Businessplans Uber die Suche nach der
passenden Finanzierung bis in die Wachstumsphase. Unterstitzt werden sowohl Neugrin-
dungen als auch Unternehmensnachfolgen.

19 Digitale Grlinderzentren an 27 Standorten sowie weitere rund 40 allgemeine und tech-
nologieorientierte Grlinderzentren in ganz Bayern dienen als zentrale Anlaufstellen, um
Grindungen voranzutreiben. Die Unterstltzung in den Griinderzentren reicht von Blro-
und Lagerflachen bei glinstiger Miete und gemeinsam nutzbarer Biroausristung Uber Rat
und Tat beim Kontakt mit Behérden und Finanzgebern bis hin zu Fachveranstaltungen und
Networking-Events.

Technologieorientierte Griinderzentren zielen dabei speziell auf Existenzgriinder im High-
tech-Bereich, wohingegen die allgemeinen Griinderzentren sich an alle Existenzgriinder un-
abhangig von der branchenmafigen Ausrichtung richten.

Die Aktivitaten der Digitalen Griinderzentren fokussieren sich darauf, innovativen Start-ups
ein ideales Umfeld zu bieten, um die Maglichkeiten der digitalen Technik fir neue Produk-
te, Dienstleistungen und Geschéaftsideen auszuloten. Der Austausch zwischen etablierten
Unternehmen und Existenzgrindern steht im Vordergrund. Die Unternehmen erhalten so
Zugang zu neuen Ideen und die Start-ups ihre ersten Kunden oder sogar Kapitalgeber. Zu-
dem bieten die Digitalen Grinderzentren Coachings an, die von BayStartUP durchgefiihrt
werden.

7 EY (2020): Start-up-Barometer Deutschland. Abgerufen am 28.11.2019 unter: https://assets.ey.com/content/
dam/ey-sites/ey-com/de_de/news/2020/01/ey-start-up-barometer-januar-2020.pdf.
8 ebd.
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Digitalisierungsgrad

Im Hinblick auf viele der bereits erwahnten Themenbereiche spielt die Digitalisierung eine
grofRe Rolle. Zur Bewertung dieses Querschnittsbereiches fir den Wissenschafts-, For-
schungs- und Innovationsstandort Bayern wird an dieser Stelle der ,, Digitalisierungsgrad”
des Freistaates genauer beleuchtet. Hierflr werden die notwendige Infrastruktur, das Ar-
beitspotential sowie die IKT-Branche selbst bewertet. Die halbjahrlich verdffentlichten Zah-
len des BMVI sind eine geeignete und fortlaufend aktualisierte Datengrundlage fir das
Themenfeld Breitbandinfrastruktur. Sie werden im Breitbandatlas des Bundes 6ffentlich zu-
ganglich visualisiert und stellen die Entwicklung und den Ausbaustand in allen Bundeslan-
dern dar. Die Entwicklung der Breitbandversorgung mit mind. 50 Mbit/s in Bayern nach stad-
tischen Gemeinden und landlichem Raum wird in Abbildung 3|7 gezeigt. Dartber hinaus
bietet der Prognos Digitalisierungskompass 2018 einen weiter gefassten Uberblick und stellt
verschiedene Indikatoren im Bundeslandervergleich dar.

Insgesamt kann festgehalten werden, dass Bayern einer der fihrenden Digital-Standorte in
Deutschland ist. Starken liegen hier insbesondere im Bereich des Anteils der digitalen Im-
pulsgeber an allen Beschaftigten (in DE Rang 3),° der Patente (in DE Rang 3) sowie betref-
fend der zuvor erwéahnten positiven Entwicklung der IT-Beschéftigten (DE Rang 3). Gleichzei-
tig bleibt eine weiterhin besonders groRe Nachfrage nach Fachkraften mit IT-Profil bestehen
(grofer als in Deutschland insgesamt), was auf mangelndes Fachpersonal zurlickzufihren
ist und auch in Zukunft bestehen bleiben wird."”® Mit Blick auf den Arbeitsmarkt zeigt sich,
dass Bayern sich bisher nur im Mittelfeld befindet, was den Anteil der IT-Auszubildenden an
allen Auszubildenden betrifft (DE Rang 7).

Im Rahmen der bayerischen Breitbandférderung hat der Freistaat von 2014 bis 2020 Uber
1,59 Mrd. € den Glasfaserausbau in den Bereichen unterstltzt, die unter wirtschaftlichen
Gesichtspunkten durch die Telekommunikationsunternehmen nicht weiter ausgebaut wer-
den kénnen. Mit dieser Unterstltzung hat die eigenwirtschaftliche und die geforderte Er-
richtung von leistungsstarken Breitbandinfrastrukturen, als technische Grundlage aller Digi-
talisierungsmalfinahmen, in Bayern eine positive Entwicklung vollzogen. Bei der Versorgung
von Haushalten mit direkten Glasfaseranschllissen (FTTB) lag Bayern Ende 2020 unter den
Flachenlandern auf Platz 2 (17,7 % der Haushalte), wahrend unter BerUlcksichtigung gigabit-
fahiger Koaxialkabelinfrastruktur Gber 60 % der Haushalte in Bayern Zugang zu Gigabitband-
breiten verflgten. Als erste Region in der Européischen Union hat der Freistaat bereits im
Marz 2020 ein eigenes Gigabitforderprogramm in Kraft gesetzt, welches die Férdermog-
lichkeiten deutlich erweitert hat. Bei der Versorgung mit schnellem Internet (mindestens 30
Mbit/s) liegt Bayern mit Gber 97 % der Haushalte, unter den Flachenlandern auf Rang 3. Ins-
besondere die Versorgung im landlichen Raum konnte seit Ende 2013 aufgrund der Forder-
initiative des Freistaats erheblich verbessert werden (siehe Abbildung 3|7; rund 90 % mit
mind. 50 Mbit/s versorgt, DE Flachenlander Rang 1). Dies ist insbesondere auch fir die in
Bayern starken AgTech-Inoovationen (Agricultural Technology) wichtig.

9 Anteil ausgewdhlter Berufsgruppen — sogenannter digitaler Impulsgeber — an allen Beschaftigten. Der Grup-
pe der digitalen Impulsgeber werden 89 Berufsgruppen angerechnet, die durch ihre berufliche Qualifikation
Digitalisierung in unterschiedlichen Wirtschaftsbereichen vorantreiben und umsetzen.

10 Die groRten Probleme auf dem bayerischen Arbeitsmarkt bestehen fir die folgenden Berufsgruppen: Tech-
nische Forschungs-, Entwicklungs-, Konstruktions- und Produktionssteuerungsberufe sowie Informatik- und
IKT-Berufe. Hier werden bereits im Jahr 2025 etwa 13 Prozent der Nachfrage nicht mehr vom Angebot ge-
deckt werden kénnen (Prognos AG (2019): Arbeitslandschaften 2025. Im Auftrag des vbw, S. 65).
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Abbildung 3|7: Entwicklung der Breitbandversorgung mit mind. 50 Mbit/s in % in Bayern nach stadti-
schen Gemeinden und landlichem Raum
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Quelle: BMVI

Die Digitalisierung ist ein Megatrend und Schllssel zur Innovationskraft und Wettbewerbs-
fahigkeit der bayerischen Wirtschaft. Die Bayerische Staatsregierung unterstitzt bayerische
Unternehmen dabei, die Chancen der Digitalisierung zu nutzen. Ziel ist es, Arbeitsplatze und
nachhaltigen Wohlstand flr den Freistaat zu sichern und Bayern zur Leitregion des digitalen
Aufbruchs zu machen. Insbesondere auch fir die landlichen Raume ergeben sich durch die
Digitalisierung Chancen und neue Maoglichkeiten.

Ein besonderer Fokus der Zukunftstechnologien liegt im Aufbau einer Quantentechnologie-
Industrie, die die Bereiche Quantencomputing, -kommunikation, -sensing/-metrologie und
-simulation umfasst.

Neben gesellschaftlichen, ethischen und 6kologischen Aspekten liegt bei der Kinstlichen In-
telligenz (KI) ein Schwerpunkt auf dem Wissenstransfer aus der Forschung in die Wirtschaft.

Blockchain bzw. Distributed-Ledger-Technologien (DLT) gewinnen als Vehikel fir die Digita-
le Transformation mehr und mehr an Bedeutung. Mit anwendungsnahen Projekten werden
die Moglichkeiten von Blockchain/DLT auch und gerade im 6ffentlichen Bereich erprobt und
die praktische Anwendung vorangetrieben.

Beim Einsatz all dieser Zukunftstechnologien — aber insbesondere im Bereich von Kl und
Blockchain/DLT — wird dabei nicht nur an den ressourcenschonenden Umgang gedacht, son-
dern insbesondere solche Ansatze verfolgt, mit denen ein aktiver Beitrag zum Klima- und
Naturschutz geleistet werden kann.

Im Rahmen des grofien MalRnahmenpakets BAYERN DIGITAL (BAYERN DIGITAL | und 1)
werden von 2015 bis 2022 6 Mrd. Euro in die Digitalisierung Bayerns investiert.
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Im Oktober 2019 wurde zudem die Hightech Agenda Bayern gestartet, die bis 2024 Digitali-
sierung und Spitzentechnologien in Bayern mit weiteren 2 Mrd. Euro vorantreiben wird. Die
HTA setzt Schwerpunkte im Bereich Kinstliche Intelligenz, Quantentechnologie, Luft- und
Raumfahrt, Clean Tech und unterstitzt den Mittelstand mit einem Digitalfonds, einem Start-
up-Fonds und einem Automobilfonds. Im Jahr 2020 mit seinen besonderen Herausforderun-
gen der Pandemie wurden diese Bestrebungen durch die Hightech Agenda Plus signifikant
ausgeweitet.

Die Digitalisierungsstrategie des Bayerischen Wirtschaftsministeriums baut insbesondere
auf folgende Elemente:

Ausrichtung auf wichtige Zukunftsfelder: Bayern investiert in die Zukunft und stellt die The-
men Kinstliche Intelligenz, 5G und 6G-Mobilfunk, Autonomes Fahren, Cybersecurity, Ro-
botik, Mikrosystemtechnik, 3D-Druck und E-Health in den Fokus seiner Wirtschaftspolitik.

Innovation durch Kooperation: Mit der Forderung von Verbundforschungsprojekten und dem
Aufbau von Anwender- und Kompetenzzentren, forschungsnahen Testumgebungen und
Plattformen sowie diversen weiteren Malinahmen werden Kooperationen zwischen Wirt-
schaft und Wissenschaft unterstutzt, die Forschung und Entwicklung gestarkt und der Tech-
nologietransfer von der Wissenschaft in die Wirtschaft vorangetrieben.

Der Digitalbonus unterstltzt kleine und mittlere Unternehmen, ihre Geschaftsmodelle und
Prozesse zu digitalisieren und ihre |T-Sicherheit zu verbessern. Das Forderprogramm hat
sich zu einem wichtigen wirtschaftspolitischen Instrument entwickelt. Seit dem Start im Ok-
tober 2016 bis Ende August 2020 sind Uber 17.800 Antrage eingegangen. Beantragt wurden
bisher Zuschisse in Héhe von rund 190 Mio. Euro flr Vorhaben mit Investitionskosten von
Uber 590 Mio. Euro. Der Digitalbonus setzt Impulse fir Unternehmen, in Digitalisierungspro-
jekte zu investieren. Alle Branchen profitieren, speziell auch das Handwerk.

Die fortschreitende Digitalisierung wirkt sich auf alle Lebensbereiche aus. Auch die Kom-
munen muissen und wollen sich dem digitalen Wandel stellen und die damit verbundenen
Chancen nutzen. Sie stehen dabei vor der Herausforderung, die Digitalisierung im Sinne ei-
ner nachhaltigen und integrierten Raumentwicklung strategisch und am Gemeinwohl aus-
gerichtet zu gestalten. Bayern legt daher einen Schwerpunkt auf die Unterstltzung von
Gemeinden, Stadten, Landkreisen und Bezirken im Bereich Smart City — Smart Region. Bei-
spiele hierfur sind der Ideenwettbewerb ,, Kommunal?Digital!” oder das Forderprogramm
»Digitales Rathaus™.

Humankapital und demographischer Wandel

Der Uberdurchschnittlich hohe Anteil des FuE-Personals (vgl. Kapitel 3.2.3) verdeutlicht die
Rolle Bayerns als wichtiger Forschungs- und Innovationsstandort in Deutschland. Beim The-
ma Fachkréafte zeigt sich allerdings ein gemischteres Bild. Generell besteht bei der Einfih-
rung neuer Technologien ein Bedarf an zusatzlichen Fachkraften und neuen Kompetenzen.
Jedoch fehlt speziell im Bereich Digitalisierung qualifiziertes Personal. Dies macht sich auch
in Bayern bemerkbar, wo die Zahl der Unternehmen, die sich bei der Weiterbildung berufs-
orientierter IKT-Kompetenzen Unterstltzung wlnschen, seit 2006 um 20 % gestiegen ist.
Eine Mdglichkeit zur Uberwindung des Fachkraftemangels im Bereich Digitalisierung in Bay-
ern kann in der verstarkten Aus- sowie Weiterbildung in diesem Bereich gesehen werden.
Hier wird jedoch deutlich, dass der Anteil der IT-Auszubildenden an allen Auszubildenden in
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Bayern im Jahr 2016 bei 2,52 % lag, was im Bundeslandervergleich nur eine Platzierung im
Mittelfeld bedeutet.

Diese Punkte sowie die Prognose, dass in Bayern die Zahl der Einwohner im erwerbsfahi-
gen Alter (16 - 64 Jahre) zwischen den Jahren 2016 und 2045 um 7 bis 8 % sinken wird,
machen das Thema Fachkraftesicherung zu einer essenziellen Zukunftsaufgabe, welche im
Hinblick auf die ohnehin steigende Divergenz der Innovationskraft zwischen KMU und Grol3-
unternehmen besonders fiir kleinere und mittelstandische Unternehmen von Bedeutung ist.
Kurz- und mittelfristig wird erwartet, dass bis zu 2,9 Millionen Arbeitskrafte in Deutschland
fehlen werden. Fur Bayern wird ein Nachfrageiberschuss an Arbeitskraften von ca. 350.000
erwartet, wobei es je nach Branche und Hauptfachrichtung Unterschiede geben wird. Be-
reits jetzt werden die Verfligbarkeit von Fachkraften und die damit einhergehenden Kosten
als grof3es Risiko wahrgenommen. In einer aktuellen vbw-Studie stuften 63 % von 500 be-
fragten bayerischen Unternehmen das Thema als ,hohes Risiko’ ein. Dieser Prozentsatz liegt
leicht Uber dem gesamtdeutschen Durchschnitt und Uberwiegt deutlich gegeniber anderen
als Risiko identifizierten Themen wie der Klimapolitik.
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Vertiefte Kontext- und Wirkungsanalyse -
Fazit der Bestandsaufnahme

Zusammenfassend stellt nachfolgend die Abbildung 3|8 die Starken und Schwachen des In-
novationsstandorts Bayern zusammenfassend dar, basierend auf den quantitativen Analy-
sen als auch qualitativen Bewertungen aus der Stakeholder-Beteiligung. Unabhangig von
den konkret zustandigen Akteuren und Organisationen werden die Starken und Schwachen
dabei in die zwei Ubergreifenden Bereiche ,,Wissenserzeugung und -diffusion” sowie ,Wis-
sensanwendung und -verwertung” unterteilt.!

Abbildung 3|8: Starken und Schwachen des Innovationsstandorts Bayern (endogene Perspektive)

Wissenserzeugung & -diffusion

Starken

Wissensanwendung & -verwertung

+ Exzellente Wissens- & Bildungsinfrastruk- Schwachen — Offentliche FuE-Ausgaben hinter eu-
tur rop. Spitzenregionen

+ Hohe Dichte an (privaten, 6ffentlichen) — IKT-Infrastruktur ausbaufahig, v.a. im
FuE-Einrichtungen int. Benchmark

+ Gute Innovationsbasis in — Publikationsaufkommen in SF hinter
GroBunternehmen & im Mittelstand Spitzenregionen

+ Starke Clusterstrukturen in BY — Forderinstrumente teilweise zu kleinteilig

& nicht sichtbar genug

— Fehlende Kompetenzkette fiir dig.
Ausbildung

— Translation der Forschungsergebnisse
in die Wirtschaft

Starken + Patentaufkommen in den Spezialisierungs- Schwachen — Einige (Leit-)Branchen mit rticklaufiger

feldern hoch Beschaftigung und Strukturrisiken

+ FuE-Ausgaben der Wirtschaft — Griindungsleistung & Innovationsspirit
(in % des BIP) ausbaufahig

+ Starke Position zentraler Branchen fiir die — Verbesserungspotenziale bei Skalierung
Entwicklung von Zukunftstechnologien und Kommerzialisierung von marktgetrie-

+ Beschaftigung in industriellen Hightech- benen Innovationen
Sektoren — Verfiigbarkeit von Wagniskapital

+ Hohe Synergien im Einsatz der Férder-
instrumente mit EU-F6rdermitteln

Quelle: BMVI

Wahrend die Wissenserzeugung durch 6ffentliche Akteure wie Forschungseinrichtungen oder Bildungstra-
ger (aber auch zum Teil durch private Unternehmen, Stichwort ,industrielle Forschung’) erbracht wird, ist die
Wissensanwendung und -nutzung durch die Arbeit industrieller Unternehmen mit ihren jeweiligen (Koope-
rations-)Beziehungen gekennzeichnet (siehe unter anderem Garrel, J. (2012): Wissen binden — Eine Analy-
se wissens- und innovationsorientierter (Kooperations-) Beziehungen im regionalen Kontext in Struktur und
Handlung).
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Hinsichtlich der Wissenserzeugung und -diffusion zeichnet sich der Freistaat Bayern durch
eine sehr leistungsfahige Wissens- und Bildungsinfrastruktur aus, was sich beispielsweise
in der hohen Anzahl vor Ort verfligbarer Fachkrafte sowie der hohen Anzahl an Patentan-
meldungen zeigt. Darliber hinaus besteht eine hohe Dichte sowohl privater als auch éffent-
licher FuE-Einrichtungen. Beispielsweise sind in Bayern zwei Exzellenzuniversitdten sowie
eine Vielzahl von auf3eruniversitaren Forschungseinrichtungen (z. B. Max-Planck, Fraunhofer,
Leibniz und Helmholtz) lokalisiert. Des Weiteren verfligt Bayern mit seinen zahlreichen Clus-
tern Uber eine gute Intermediarsinfrastruktur, welche zur Wissensdiffusion in allen Spezia-
lisierungsfeldern beitragt. Bayern verfligt Uber eine solide Innovationsbasis in den GroRun-
ternehmen und im Mittelstand. Hier wird im Vergleich nicht nur zu anderen Bundeslandern,
sondern auch im internationalen Vergleich Uberdurchschnittlich viel in FUuE investiert.

Demgegentber bleiben die ¢ffentlichen FuE-Ausgaben merklich hinter denen anderer euro-
paischer Spitzenregionen zurlick. Wahrend das Publikationsaufkommmen in allen Forschungs-
bereichen substanziell ist, wird im européaischen Vergleich im Gegensatz zum Patentaufkom-
men keine Spitzenposition erreicht. Darlber hinaus sind in Bayern relative Schwéachen in
den Bereichen IKT-Infrastruktur (speziell die enormen Unterschiede zwischen stadtisch und
landlich gepragten Raumen) bezlglich der selbst im Bundeslandervergleich relativ niedrigen
Zahlen hinsichtlich des Nachwuchses in digitalen Berufen zu konstatieren. Allgemein be-
steht auRerdem eine Liicke zwischen der beschriebenen Exzellenz in der Wissensgenerie-
rung und der Translation, insbesondere 6ffentlicher Forschungsergebnisse in die Wirtschaft.

Bezogen auf die Wissensanwendung und -verwertung zeigt sich, dass Bayern in vielen rele-
vanten Bereichen wie Mobilitat, Energiesystemtechnologien und Digitalisierung durch beste-
hende industrielle Starken im Fahrzeugbau, Datenverarbeitung sowie elektrische Ausristun-
gen fir die Anwendung neuer Technologien grundsatzlich gut aufgestellt ist. Dies wird durch
die hohe Beschéftigtenanzahl im industriellen Hightech-Sektor (deutlich Gber dem Durch-
schnitt anderer europaischer Lander) bestatigt.

Neben diesen positiven Aussichten in zentralen bayerischen Branchen, gibt es jedoch auch
Sektoren, die von einer rlcklaufigen Beschaftigung gekennzeichnet sind, beispielsweise
die Chemie. In diesem wie auch in anderen Industriesektoren bestehen teils Strukturrisiken
(u.a. demografischer Wandel, technologischer Wandel), die sich nicht zuletzt in einem be-
reits stark auf den Fahrzeugbau konzentrierten Umfeld zusatzlich negativ auswirken kénnen
(,Klumpenrisiko™”). Von mehreren Befragten wurde ein noch ausbaufahiger ,Innovationsspi-
rit” als potenzielle Schwéache der Innovationslandschaft in Bayern genannt. Trotz beachtlicher
Erfolge im Bundesvergleich bleiben die bayerischen Griindungsaktivitaten im internationalen
Vergleich zurlick und ihre Forderung lieRRe sich weiter intensivieren. Nicht zuletzt die im inter-
nationalen Vergleich relativ geringe Verfligbarkeit von Wagniskapital limitiert das VWachstum
vielversprechender Neugrindungen in der ersten Wachstumsphase nach der Markteinfih-
rung. Wie bereits angemerkt, lieRen sich auf dem Wege der Kommerzialisierung marktrele-
vanter Forschungsergebnisse weitere Potenziale flr junge Unternehmen heben, die zurzeit
noch nicht vollstandig erschlossen sind.

Chancen und Risiken

Die Chancen und Risiken fir die bayerische Innovationslandschaft sind vielfaltig und konnen
in den meisten Fallen nicht ausschliellich singulér als solche bewertet werden. Dies lasst
sich deutlich an disruptiven Entwicklungen in der Technologie illustrieren. Auf der einen Sei-
te schafft die zunehmende Verfligbarkeit neuer Technologien wie kinstlicher Intelligenz,
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Quantencomputing oder Nanotechnologie neue Moglichkeiten fir Innovationsaktivitaten.
Diese konnen sich sowohl innerhalb der Spezialisierungsfelder als auch an sich neu ent-
wickelnden Schnittstellen zwischen verschiedenen Bereichen entwickeln (beispielsweise
intelligente Verkehrsleitsysteme, autonome Agro-Technik oder eHealth). Auf der anderen
Seite fUhren eben diese technologischen Disruptionen, gepaart mit vielfaltigen globalen Ent-
wicklungen, zu einer potenziellen Gefahrdung der wirtschaftlichen Tragfahigkeit etablierter
Geschaftsmodelle.

Daneben sollte auch ein Fokus auf inkrementellen Innovationen liegen, die wichtig sind, da-
mit Unternehmen den hohen Anforderungen an Modernisierung in sich wandelnden Um-
feldern erfolgreich begegnen kénnen und international wettbewerbsfahig bleiben.??

In ahnlicher Weise bietet die Nachfrage nach ,,griinen” Technologien und Umweltschutz ein-
zelnen Sektoren die Moéglichkeit, sich thematisch weiterzuentwickeln und neue Markte zu
erschlief3en. Sie birgt allerdings auch — speziell fir kleine- und mittelstandische Unterneh-
men — das Risiko, nicht rechtzeitig auf diesen Wandel reagieren oder diesen kostenseitig
nicht bewaltigen zu kénnen. Auch aus den aktuellen geodkonomischen Rahmenbedingun-
gen ergeben sich weitere Unsicherheiten. Auf der einen Seite stellen neue Mittelschichten
in Landern wie Indien, China und vermehrt Indonesien oder afrikanischen Landern neue Ab-
satzmarkte dar, auf der anderen Seite schaffen zunehmender Protektionismus sowie die da-
mit einhergehenden Handelskonflikte zusatzliche Unsicherheiten. Ein weiteres Risiko geht
unter anderem aus dem demografischen Wandel in Bayern hervor, der einige Sektoren und
auch einige Regionen vermehrt vor Herausforderungen stellen wird.

Abbildung 3|9: Chancen und Risiken des Innovationsstandorts Bayern (exogene Perspektive)

+ Neue Potenziale in den Spezialisierungsfeldern (KI, CE etc.)

+ Umweltschutz & -technologien als potenzielle Wachstumstreiber
+ Viele Wachstums- & Innovationspotenziale an Schnittstellen

+ Relokalisierung von Produktionsaktivitaten innerhalb EU

+ Investitionen aus dem Ausland (Ansiedlung von FuE-Abteilungen)
+ Neue Mittelschichten und Nachfrage in Emerging Markets

— Technologische Disruptionen & neue Abhéngigkeiten (Plattformmodelle)
— Innovationsdruck durch internationale Konkurrenz

— Strukturelle Abhangigkeit der dt. Volkswirtschaft von bestimmten Branchen
(Automotive, Maschinenbau) - Gefahr des Festfahrens in alten Technologien

— Neue geodkonomische Rahmenbedingungen (u. a. Handelskonflikt)
— Demografisch bedingter Riickgang der Arbeitskréftepotenzials, Fachkraftemangel
— Potenziell innovationshemmende Regulierung (u. a. Bund, EU)

Quelle: Eigene Darstellung

2 OECD (2019), Regions in Industrial Transition: Policies for People and Places, OECD Publishing, Paris, abge-
rufen am 21.07.2020 unter: https://doi.org/10.1787/c76ec2al-en

3 OECD (2018): Oslo Manual 2018, zuletzt abgerufen am 04.11.2020 unter: http://www.oecd.org/science/oslo-
manual-2018-9789264304604-en.htm
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FORTSCHREIBUNG DER
STRATEGIE -
INNOVATIONSLAND.BAYERN

Transformationsagenda

Die neue bayerische Innovationsstrategie stellt einen Ubergreifenden Referenzrahmen dar,
der Ausgangspunkt und Leitlinien politischen Handelns skizziert. Darlber hinaus ist sie bay-
erischen Akteuren in Wissenschaft, Wirtschaft und Gesellschaft ein praktischer Orientie-
rungspunkt fir eigene Planungen und Aktivitaten. Sie baut auf den Erkenntnissen auf, wel-
che in den vorhergehenden Kapiteln zusammengefasst wurden.

Zusatzlich greift die neue bayerische Innovationsstrategie die Transformationsprozesse auf,
welche im Rahmen der High-Tech Agenda Bayern und der High-Tech Agenda Plus bereits
mit grofder Energie angestofien wurden, und setzt diese konsequent fort. Mit der Hightech
Agenda Bayern (HTA) hat die Bayerische Staatsregierung 2 Mrd. Euro bereitgestellt, um Bay-
erns Stellung als Innovations- und Technologieflhrer zu sichern.

Dies umfasst vier Programme mit Investitionen und Reformen:

7 Kl und SuperTech (600 Mio. Euro)

7 Sanierungs- und Beschleunigungsprogramm (600 Mio. Euro)
72 Hochschulreform (400 Mio. Euro)

72 Mittelstandsoffensive (400 Mio. Euro)

Mit der Hightech Agenda Plus (HTA Plus) im Umfang von rund 900 Mio. Euro zusatzlich in
den Jahren 2021 und 2022 hat die Bayerische Staatsregierung einen weiteren Impuls fir die
Transformation gesetzt. Mit diesem Bayerischen Konjunkturpaket als Reaktion auf die Co-
rona-Pandemie und ihre Folgen wurde die Umsetzung der HTA beschleunigt, MalRnahmen,
die erst flr spatere Jahre vorgesehen gewesen waren, wurden vorgezogen und neue, zu-
satzliche Projekte gestartet.

Durch das Vorziehen von Mitteln wurden Impulse fir Schlisseltechnologien und Zukunfts-
felder gesetzt, der Technologietransfer in die Praxis intensiviert, die volle Schlagkraft des
Start-up-Fonds friher verfligbar gemacht und die Attraktivitat der Regionen und Tourismus-
destinationen gestarkt. Die HTA-Erweiterungen ergdnzen und verstarken die Programme
und Impulse fir KlI, Additive Fertigung und Life-Sciences und betreffen dariber hinaus neue,
wichtige Querschnittstechnologien sowie Handlungsfelder, die im Zuge der Corona-Krise an
Bedeutung gewonnen haben.
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Um die angesprochenen Impulse in einen langanhaltenden Vortrieb flr den Freistaat zu
Uberfuhren, erflllt die neue bayerische Innovationsstrategie vier zentrale Anforderungen.

Erstens verfolgt die Strategie einen klar artikulierten strategischen Anspruch. Angesichts
der zahlreichen und dynamischen Veranderungen, denen sich Bayerns Wissenschaft, Wirt-
schaft und Gesellschaft ausgesetzt sieht, macht sie deutlich, wie sich die zukinftige Inno-
vationspolitik hinsichtlich der Adressierung gesellschaftlicher Herausforderungen einerseits
und dem Erhalt zukunftsfahiger Wettbewerbsfahigkeit andererseits positioniert. Zweitens
berlcksichtigt sie die zunehmende Komplexitdt moderner Wirtschafts- und Innovationssys-
teme durch ihre systemische Perspektive. In diesem Sinne wird auf die Berlicksichtigung
aller Innovationsakteure sowie regionale Ausgewogenheit Wert gelegt. Drittens setzt die
Strategie entsprechend der etablierten Ausrichtung bayerischer Innovationspolitik auf die
Starkung von Vernetzung und Kooperation. SchlieRlich bietet sie eine eindeutige Umset-
zungsperspektive, damit die Vorgaben und Referenzpunkte der Innovationsstrategie auch in
der Praxis Wirkung entfalten.

Abbildung 4|1: Transformationsagenda der neuen bayerischen Innovationsstrategie

1 Strategischer Anspruch 2 Systemischer Blick

Missionsorientierung / Kommunikation und Beriicksichtigung aller Regionale

Bedarfsorientierung Sichtbarkeit Innovationsakteure Ausgewogenheit
zukunftsfahige Operationalisierbarkeit Industrie und Produkte und
Wetthewerbsfahigkeit p Dienstleistungen Geschaftsmodelle
3 Vernetzung und Kooperation 4 Umsetzungsperspektive

Wissenschaft und Branchen und Marktorientierte Kommerzialisierung

Wirtschaft Themenbereiche Forschung und Transfer

Fordergeber von Bund, internationale Griinder- und Experimentierrdume und

Freistaat und EU Kompetenztrager Unternehmerkultur Pilotumgebungen

Quelle: Prognos AG und Fraunhofer ISI (2019)
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Strategische Ziele

Der Freistaat Bayern ist einer der flihrenden europaischen Innovationsstandorte, der sich
auch kinftig im zunehmenden internationalen Wettbewerb behaupten will. Vor dem Hinter-
grund der grofden gesellschaftlichen und technologischen Herausforderungen adressiert die
fortgeschriebene Innovationsstrategie die vier nachfolgenden strategischen Ziele.

1. Anteil der gesamten FuE-Ausgaben am Bruttoinlandprodukt in Bayern auf bis zu
4% im Jahr 2030 steigern.
Aufwendungen fir Forschung und Entwicklung bleiben ein zentraler Treiber flr (technolo-
gische) Innovationen. Internationale Wettbewerbsstandorte investieren signifikant in FUE.
Die offentlichen und privaten Investitionen in FUE sollten daher in Bayern deutlich gestei-
gert werden und von aktuell knapp Uber 3 % auf mittelfristig bis zu 4 % des BIP erhoht
werden (Zielkorridor: 2030). Erreichbar ist dieses Ziel, wenn sowohl die Hohe der Fuk-
Ausgaben von Wirtschaft und Staat als auch die Breite der zuklnftig in FUE tatigen Ak-
teure (Wissenschaft, Grofdunternehmen, aber auch KMU, Handwerk) signifikant ansteigt.

2. Kooperation von Wirtschaft und Wissenschaft sowie Erkenntnistransfer starken
und auf Innovationen in den bayerischen Spezialisierungsfeldern ausrichten.

Durch eine langfristige Unterstitzung von Kooperationen zwischen den Innovationsak-
teuren aus Wissenschaft und Wirtschaft kdnnen Losungen flr gesellschaftliche Heraus-
forderungen in Bayern entwickelt werden (z. B. Alterung der Gesellschaft, Nachhaltigkeit/
Klimawandel, Sicherheit, digitaler Wandel). Von hoher Bedeutung ist die Kombination von
Grundlagen- und angewandter Forschung, interdisziplindr und heterogen zusammenge-
setzter Verblnde, der Abbau von Barrieren sowie die frihzeitige Einbindung von Anwen-
derbranchen, Nutzern und gesellschaftlichen Akteuren. Ein langfristiges Ziel ist es, die
technologische Souveranitat Bayerns sicherzustellen bzw. technologische Abhangigkeiten
zu vermeiden.

3. Durch wettbewerbliche Finanzierung exzellenter Forschung und Entwicklung Chan-
cen im Bereich der Innovationen nutzen.
Das Portfolio des 6ffentlichen Instrumenten-Mix zur Férderung von FuEul sollte noch star-
ker ambitionierte Unternehmens-FuE, die Exploration neuer technologischer Lésungen,
das Experimentieren mit neuen Kombinationen unterschiedlicher Technologien sowie
die Translation wissenschaftlicher Entdeckungen priorisieren. Das Risiko von Lock-ins in
bestimmte Technologiepfade gilt es dabei zu minimieren, indem gesetzte thematische
Prioritaten kontinuierlich mit den beteiligten Stakeholdern reflektiert und bei Bedarf neu
justiert werden. Ein Fokus sollte dabei auf Aktivitaten sowohl mit inkrementellem als auch
disruptivem Innovationspotenzial liegen.

4. Bayerisches Grindungsokosystem noch attraktiver machen und innovative Kopfe
am Standort halten.

Vor dem Hintergrund der demografischen Entwicklung wird die Gewinnung und der Ver-
bleib der ,besten Kdpfe" zu einem entscheidenden Faktor fir die zuklnftige Prosperi-
tat von Innovationsstandorten. Investitionen in die Modernisierung von Hochschulen und
Forschungseinrichtungen sowie in die flichendeckende Bereitstellung einer leistungsfa-
higen Digitalinfrastruktur sind hierfir wichtige Voraussetzungen. Neben der hochwerti-
gen Ausbildung und Férderung von Nachwuchsforschenden sollten auch die frihzeitige
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Forderung von Grindenden und jungen, technologieorientieren Unternehmen sowie die
Optimierung von Rahmenbedingungen des Grindungsokosystems Bayerns in den Fokus
geruckt werden.

Neben den vier strategischen Zielen ist das Querschnittsziel Nachhaltigkeit aus der Bay-
erischen Nachhaltigkeitsstrategie ein zentrales Leitbild und langfristiger Orientierungsrah-
men flr das technologiepolitische Handeln des Freistaates Bayern. Nachhaltige Entwick-
lung in diesem Verstandnis zielt darauf ab, die dkologischen, ékonomischen und sozialen
Grundlagen zu erhalten und dabei die Chancen fir heutige und kinftige Generationen auf
Lebensqualitdt und Wohlstand zu sichern. Die UN-Agenda 2030 fur Nachhaltige Entwick-
lung fordert deshalb, eine widerstandsfahige Infrastruktur aufzubauen, breitenwirksame und
nachhaltige Industrialisierung zu férdern und Innovationen zu unterstitzen (Ziel 9). Die Baye-
rische Innovationsstrategie konkretisiert daher auch den Beitrag Bayerns zur Umsetzung die-
ser Zielsetzungen aus der UN-Agenda und der Bayerischen Nachhaltigkeitsstrategie.
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Handlungsfelder

Auf Basis der strategischen Ziele wurden Handlungsfelder abgeleitet und die instrumentel-
le Ausrichtung bestimmt. Die aufgefiihrten Handlungsfelder umfassen sowohl die Adressie-
rung bestehender, veranderter und neuer Bedarfe durch neue MalRnahmen der Innovations-
férderung als auch die Fortschreibung bestehender Instrumente.

Da Bayern bereits seit vielen Jahren (ber einen etablierten und ausdifferenzierten Mix an
MaRnahmen und Instrumenten verfligt, liegt der Schwerpunkt auf einer weiteren Optimie-
rung der bestehenden Anséatze. Wie bereits in der Vergangenheit werden Schwerpunkte auf
Investitionen in (Verbund-)Forschungsvorhaben und Infrastrukturmafnahmen sowie auf die
Cluster-Offensive Bayern zur Vernetzung der Innovationsakteure auf landesweiten Plattfor-
men gesetzt. Aulderdem wird der Freistaat weiter junge Start-ups durch die Initiative , Grin-
derland Bayern” unterstltzen und seine Spitzenposition als Hochtechnologiestandort und
als Leitregion fur die Digitalisierung ausbauen, wie durch die ressortlbergreifende Zukunfts-
strategie BAYERN DIGITAL, den Masterplan BAYERN DIGITAL Il und die Hightech Agenda.

Abbildung 4|2 fasst die zentralen Handlungsfelder schematisch zusammen. Es werden die
vier Handlungsfelder: Forschungsinfrastruktur, Innovationsférderung, Erkenntnistransfer und
Grindungsforderung herausgestellt. Diese Handlungsfelder werden horizontal von Ubergrei-
fenden MalRRnahmen zur Verbesserung der Rahmenbedingungen hinsichtlich Internationali-
sierung und Humankapital unterstitzt.

Abbildung 4|2: Strategische Handlungsfelder und FérdermaBnahmen

Forschungsinfrastruktur

Innovationsforderung

Erkenntnistransfer

Griindungsfoérderung

+ Bestehende offentliche Fuk-
Einrichtungen gezielt aus-
bauen

+ Campus-Konzepte fiir
groRe Transformationsthe-
men

+ Themenspezifische For-
derung (Fachprogramme)
im Bereich der Spezialisie-
rungsfelder

+ Themenoffene unter-
nehmensorientierte
Innovationsforderung fort-
fuhren (umfasst auch inkre-
mentelle Innovationen)

+ Cross-Innovationen
entlang der Spezialisie-
rungsfelder

+ Nicht-technische
Innovationen

+ Technologie- und
Wissenstransfer sowie
Zusammenarbeit
zwischen Wissenschaft
und Wirtschaft

+ Cluster als Instrument
zur offenen und zugleich
strategisch orientierten
Innovationsfdrderung

+ Informations- und
Wissenstransfer durch
Landeragenturen

+ Unternehmensgriindun-
gen und eine positive
Griindungskultur férdern

+ Finanzierungsinstrumente
(z.B. in der Griindungs-
phase, Wagniskapital)
ausbauen

Rahmenbedingungen

+ (Internationale) Vernetzung von Akteuren und Initiierung neuer Innovations- und Wertschopfungsnetzwerke
+ Qualifizierte Humankapitalausstattung sichern (einschlieRlich beruflicher Aus- und Weiterhildung von Fachkréaften)

Quelle: Eigene Darstellung
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Forschungsinfrastruktur

Zentrale Zielsetzung ist es, die Wissenschaftseinrichtungen in relevanten Zukunftsthemen
zu starken und durch Investitionen in international wettbewerbsfahige Einrichtungen und In-
frastrukturen wichtige Voraussetzungen fir die Gewinnung neuer Erkenntnisse und Anséatze
zu schaffen, die in das bayerische Innovationsokosystem diffundieren und von Unternehmen
in marktfahige Losungen Uberfihrt werden kénnen. Die Schwerpunktsetzungen adressieren
die gegenwartigen und kinftigen Bedarfe der innovierenden Unternehmen Bayerns.

Zentrale Ansatzpunkte bzw. Instrumente sind:

72 Bestehende offentliche FuE-Einrichtungen als Wissensgeber gezielt ausbauen:
Sowohl Spitzenforschung als auch die breite Aufstellung von FuE-Kapazitaten in der Fla-
che sind gleichsam bedeutsam, um die Diffusion von Wissen und Technologien sowie
die damit einhergehende internationale Wettbewerbsfahigkeit in Schlisseltechnologien
Uber die Metropolregionen hinaus zu gewahrleisten. Vor diesem Hintergrund werden be-
reits bestehende Infrastrukturen und Einrichtungen weiter gezielt ausgebaut und profiliert.
Hierflr sind bestehende regionale Starken und aktuelle sowie kiinftige Bedarfe richtungs-
gebend, um die Erzielung von Synergien in allen bayerischen Regionen zu initiieren.

72 Campus-Konzepte fur grof3e Transformationsthemen:

Konzepte zur gezielten raumlichen Konzentration von Wissenschaft und Wirtschaft an ge-
eigneten Standorten werden themenspezifisch geprift, da hierdurch positive Synergien in
hohem MaRe erzeugt werden kénnen (z. B. durch ,,Industry on Campus”-Modelle). In aus-
gewahlten grofRen Transformationsthemen wird eruiert, ob Campus-Konzepte als Zusam-
menspiel von Grundlagenforschung, angewandter FUE, Grindungsaktivitaten, VC-Bliros
und Unternehmen neu errichtet bzw. in bestehenden Forschungsinfrastrukturen integriert
werden konnen (z. B. kiinstliche Intelligenz, Quantentechnologien, Digital Farming).

Innovationsforderung

Im Zuge der Innovationsforderung werden die bayerischen Unternehmen auch weiterhin
bei Investitionen in FUE unterstlitzt und es werden gezielt Anreize flr den Kapazitatsaufbau
far Innovationsvorhaben gesetzt. Férderprogramme werden die bayerischen Unternehmen,
insbesondere KMU, dabei unterstltzen, anwendungsnahe, innerbetriebliche Fuk-Projekte
umzusetzen. Anspruch ist es daher, sowohl themenUbergreifende als auch themenspezifi-
sche Forderformate weiterzuentwickeln. Als ein ergédnzendes Element der Férderung wer-
den neben technischen Innovationen auch nicht-technische Innovationen wie Geschaftsmo-
dell- oder Marketinginnovationen im Rahmen der bestehenden Forderaktivitdten gepruft.

Zentrale Ansatzpunkte bzw. Instrumente sind:

72 Themenspezifische Forderung (,Fachprogramme”) im Bereich der Spezialisie-
rungsfelder:
Bayern fordert im Rahmen einer themenspezifischen Forderung ausgewahlte Zukunfts-
themen in den Spezialisierungsfeldern.

+ Kernprogramm sind die 2019 neu aufgestellten Richtlinien zur Durchflhrung des ,,Bay-
erischen Verbundforschungsprogramms (BayVFP)" mit ihren 4 Forderlinien ,, Digitalisie-
rung”, , Life Sciences”, ,Materialien und Werkstoffe” sowie , Mobilitat”, ergénzt durch
das Bayerische Energieforschungsprogramm.
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Die Forderung erfolgt in der Regel Uber sogenannte ,Calls”, die innerhalb der For-
derlinien relevante (technologische) Forderschwerpunkte setzen. Die Einbindung von
Expertengremien, sowohl bei der Formulierung der Calls als auch bei der Projektaus-
wahl, kann innerhalb der Spezialisierungsfelder eine kontinuierliche Anpassung sowie
Steuerung und Allokation von Férdermitteln entlang wettbewerblicher Auswahlkriterien
gewabhrleisten.

+ Darlber hinaus finanziert der Freistaat Bayern (StMUV) im Rahmen von Projektver-
blnden regelmaRlig themenspezifische Forschungsvorhaben. Zu nennen sind hier die
Projektverbundreihe ForCYCLE oder BayBionik. Die Schwerpunkte der Projektverbin-
de werden entsprechend aktueller Schwerpunktthemen ausgewahlt. Die einzelnen
Projekte werden durch unabhangige Expertengremien anhand festgelegter Kriterien
ausgewahlt.

Themenoffene unternehmensorientierte Innovationsférderung fortfliihren (umfasst
auch inkrementelle Innovationen):

Bestehende Instrumente der unternehmensorientierten Innovationsférderung werden
fortgefihrt werden.

+ Das Programm zur Forderung technologieorientierter Unternehmensgrindungen (Bay-
TOU) foérdert technologisch und wirtschaftlich risikobehaftete Entwicklungsvorhaben in
der Grindungsphase von Unternehmen.

+ Mit dem Technologieférderungsprogramm BayTP werden mittelstandische Unterneh-
men bei der Entwicklung technologisch neuer Produkte, Produktionsverfahren und wis-
sensbasierter Dienstleistungen unterstitzt.

+ Das Programm Innovationsgutschein fir kleine Unternehmen/Handwerksbetriebe er-
leichtert kleinen Unternehmen (maximal 50 Beschéaftigte) innovative technische Pro-
dukt- und Prozessentwicklung, indem es die Kosten fir externe FuE-Leistungen
fordert.

+ Das Programm Start?Zuschuss! richtet sich gezielt an Bewerberinnen und Bewerber
von technologieorientierten Unternehmensneugrindungen aus dem Bereich Digitali-
sierung. Start?Zuschuss! wird zweimal jahrlich als Teilnahme-Wettbewerb ausgerich-
tet. Des Weiteren werden die Validierungsférderung und der Ubergang in eine Griin-
dungsexistenz fortgeflhrt.

+ Mit der Bayerischen Regionalférderung werden die Modernisierung von Produktionsan-
lagen und der Aufbau intelligenter Fertigungsstatten geférdert. Damit werden Voraus-
setzungen flr weitere Innovationsschritte geschaffen.

+ Die Forderung der Internationalisierung von KMU generiert tber die ErschlieRung neu-
er Marktzugange Geschaftsmodellinnovationen.

Auch die Forderung inkrementeller Innovationen bei KMU wird weiter wichtiger Bestand-
teil der bayerischen Innovationsforderung sein, da hiermit wichtige Grundlagen gelegt
und Voraussetzungen geschaffen werden, um die bayerischen KMU und das Handwerk
zukUlnftig noch enger an Innovationen heranzufiihren. Dieser Fokus auf inkrementelle In-
novationen stlutzt die schrittweise Weiterentwicklung und Modernisierung, die in Unter-
nehmen stattfindet. Er ist neben dem Fokus auf wegweisende Innovationen ein Grund-
pfeiler flr eine gesunde gesamtwirtschaftliche Entwicklung, die regionale Unterschiede
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und unterschiedliche Dynamiken in den Wettbewerbsumfeldern berlcksichtigt.’

72 Cross-Innovationen entlang der Spezialisierungsfelder:

Die Einbindung insbesondere digitaler und kreativer Disziplinen in Innovationsprozesse
bietet groRe Potenziale, neue Innovationen zu schaffen. In einer vernetzten Wirtschaft
verlieren Markte ihre klaren Grenzen, Branchen bilden neue Schnittmengen. Mit Blick auf
die zahlreichen Cross-Innovation Potenziale sollte auch die cross-sektorale Vernetzung
zwischen den bayerischen Spezialisierungsfeldern verstarkt werden. Neben den beste-
henden branchenspezifischen Netzwerken setzt die Férderung in Zukunft neue Anreize
fr die Entwicklung von Cross-Innovation Prozessen, etwa (ber den Einsatz von ,,Cross-
Innovation-Managern” an den Transfereinrichtungen, die Initilerung cross-sektoraler In-
novations- und Kreativlabs, die Férderung cross-sektoraler Zusammenarbeit in FUE-For-
derprojekten (z.B. Verbundprojekte aus Automotive-, IKT-Unternehmen und Kultur- und
Kreativwirtschaft), oder die Durchfihrung von spezifischen cross-sektoralen Férderwett-
bewerben (, Innovations-Challenges”, z. B. Gesundheits- und Pflegewirtschaft, Digitalisie-
rung und Materialien).

72 Nicht-technische Innovationen:

Neben technischen Innovationen spielen nicht-technische Innovationen eine zunehmende
Rolle bei der Generierung von Wertschopfung und Beschéaftigung. Gemeint sind hier-
mit typischerweise innovative Geschaftsmodelle (Dienstleistungsinnovationen, wie z.B.
Vertriebs- und Mobilitatsplattformen) oder Innovationen, die auf der klugen Rekombina-
tion bereits vorliegender Technologien basieren (architektonische Innovationen, wie z.B.
iPhone oder Multi-Core-Prozessoren). Technische und nicht-technische Innovationen
kénnen deshalb durchaus als komplementar angesehen werden. Dies zeigt sich auch
in gesteigerter Wettbewerbsfahigkeit von Firmen, die beide Innovationsformen fir sich
nutzen. Die Bildung interdisziplinarer Forschungskonsortien wird durch gezielte Anreize
in Forderaufrufen dezidierte Berlicksichtigung finden. Bayern unterstltzt das langfristige
Wachstum solcher Kooperationen durch die Forderung interdisziplinarer Netzwerke sowie
die Schaffung von Orten der Kollaboration (z.B. Innovationslabore, Kompetenzzentren,
digitale und technologieorientierte Griinderzentren).

Erkenntnistransfer

Durch die weiter stark zunehmende Arbeitsteilung im Innovations- und Wertschdpfungs-
prozess gewinnt die Vernetzung und Kooperation zwischen allen Akteuren des Innovati-
onssystems und der Erkenntnistransfer zwischen Wissenschaft und Wirtschaft weiter an
Bedeutung. Wie die Analysen zur Leistungsfahigkeit des bayerischen Forschungs- und In-
novationssystems aufgezeigt haben, existieren in Bayern bereits ausdifferenzierte Vernet-
zungs- und Transferstrukturen, z.B. durch die Clusterplattformen. Wissens- und Technolo-
gietransfer bildet die Grundlage der Innovationsfahigkeit von wissensbasierten Okonomien;
er kann nur dort erfolgreich funktionieren, wo einerseits neues Wissen entsteht und ande-
rerseits Unternehmen in ausreichender Zahl vorhanden sind, die dieses neue Wissen als
Quelle ihrer Innovationsprozesse nutzen oder gemeinsam mit der Wissenschaft neue Prob-
lemlGsungen erarbeiten.

1 OECD (2019), Regions in Industrial Transition: Policies for People and Places, OECD Publishing, Paris, zuletzt
abgerufen am 21.07.2020 unter: https://doi.org/10.1787/c76ec2al-en
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Zielsetzung ist es, den Wissens- und Technologietransfer zwischen allen Akteuren des baye-
rischen Innovationssystems zu starken und die themenUbergreifende Vernetzung sowie den
interdisziplindren Austausch durch neue bzw. weiterentwickelte Innovationsformate zu be-
fordern. Die Verbreitung des erworbenen Wissens muss Uber die Grenzen der Forschungs-
und Kooperationsprojekte hinaus stattfinden, um hinreichende Sichtbarkeit und Wirkung in
der Gesellschaft entfalten zu kénnen. Zentrale Ansatzpunkte bzw. Instrumente sind:

2
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Technologie- und Wissenstransfer sowie Zusammenarbeit zwischen Wissenschaft
und Wirtschaft:

Die Zusammenarbeit zwischen Hochschulen, Forschungseinrichtungen und Unternehmen
und Verwaltungen gilt es weiter zu starken. Neben der gezielten FuE-Projektférderung
fr Unternehmen sollte auch die Férderung von Kooperationsprojekten zwischen Unter-
nehmen sowie Kooperationsprojekten zwischen Wirtschaft und Forschungsinstitutionen
intensiv weiterentwickelt werden. Hier sind v.a. folgende Ansatze zu berlcksichtigen:

+ Erstens werden die Servicestrukturen der intermediaren Technologietransfereinrich-
tungen weiterentwickelt und bedarfsorientierter ausgestaltet. Dies umfasst zum einen
eine Steigerung der Transparenz von Dienstleistungs- und Beratungsangeboten der ver-
schiedenen Akteure sowie die enge Kooperation regionaler Transferakteure untereinan-
der. Durch klar strukturierte Angebote auf der einen und Kooperationen auf der ande-
ren Seite werden gezielt Netzwerkzugange eréffnet und thematische Synergien in der
Zusammenarbeit gehoben.

+ Zweitens wird das nachfrageorientierte Wissens-Scouting gestarkt, um die Passfahig-
keit zwischen Transferangeboten und Bedarfen aufseiten der Unternehmen zu steigern
(z.B. Uber eine Verstarkung der Bedarfserhebung und Themenvalidierung bei den bay-
erischen KMU). So werden die Bedarfe und Herausforderungen der Unternehmen bes-
ser mit dem Leistungsspektrum und dem Know-how der Forschung verbunden.

+ Drittens wird auch der Transfer Gber Kdpfe als weiterer zentraler Baustein unterstitzt,
beispielsweise durch Personalrotationsinstrumente, Rlckkehroptionen, Forschungs-
oder Griindungs-Sabbaticals fir Wissenschaft und Wirtschaft.

Cluster als Instrument zur offenen und zugleich strategisch orientierten Innovati-
onsférderung:

Mit den Clusterplattformen verfligt Bayern bereits Uber eine etablierte Vernetzungsstruk-
tur, um in unterschiedlichen Themenfeldern die Wirtschaft sowohl untereinander (GroR-
unternehmen und KMU) als auch mit der Wissenschaft zu vernetzen. Die im Rahmen
der Cluster-Offensive Bayern geforderten Plattformen werden noch stérker als bisher auf
clustertbergreifende Vernetzungsaktivitaten ausgerichtet. Schwerpunkte werden unter
anderem in der Stimulierung von Innovationen an den Schnittstellen verschiedener Clus-
ter, der Vernetzung mit europaischen und internationalen Forschungsnetzwerken und der
Zusammenarbeit der Cluster-Unternehmen mit Start-ups liegen.? In diesem Zusammen-
hang bestehen weiterhin Chancen in der Zusammenarbeit der Cluster mit den digitalen
Grinderzentren, um vermehrt Start-ups aus dem so entscheidenden Bereich Digitalisie-
rung mit etablierten Unternehmen zu vernetzen.

Bayerische Staatsregierung (2019): Erfolgreiche , Cluster-Offensive Bayern” geht in vierte Forderperiode.
Abgerufen am 12.12.2019 unter: https://www.bayern.de/bericht-aus-der-kabinettssitzung-vom-14-05-2019.



7 Informations- und Wissenstransfer durch Landeragenturen:
Im Freistaat stehen mit themenspezifischen Agenturen wie dem Ressourceneffizienz-
Zentrum Bayern (REZ; gegrindet vom StMUV) oder der Landesagentur fir Energie und
Klimaschutz (LENK) zentrale Informations- und Wissenstransferdrehscheiben zur Ver-
flgung. Ziel dieser Agenturen ist es, unterschiedliche Akteure in Bayern zu vernetzen
und den Wissenstransfer innovativer Technologien z.B. in die bayerischen Unternehmen
(REZ) bzw. Kommunen (LENK) zu ermoglichen.

Griindungsforderung

Unternehmensgrindungen sind Frischzellenkuren fir die Wirtschaft; sie starken den Wett-
bewerb und sorgen direkt oder indirekt fir die Anwendung neuer Dienstleistungen, Pro-
zesse und Technologien und starken hierdurch Technologietransfer und Wettbewerbsfahig-
keit. Ein positives Umfeld zur Ermdglichung der Unternehmensgrindungen muss dabei auch
durch gute Zugange zu Kapital Gber alle Grindungsphasen begleitet werden.

Zentrale Ansatzpunkte bzw. Instrumente sind:

72 Unternehmensgriindungen und eine positive Griindungskultur fordern:

Einen zentralen Rahmenfaktor flr innovative chancengetriebene Grindungstatigkeiten
stellt eine positive Grindungskultur dar. Diese impliziert zum einen, dass Menschen Un-
ternehmertum bzw. unternehmerisches Handeln positiv bewerten. Zum anderen, dass
Unternehmertum als Chance und als erstrebenswerte Alternative erachtet wird. Obschon
sich die Grindungskultur in Deutschland in den vergangenen Jahren, vor der Kulisse zahl-
reicher Initiativen und einem Ausbau von Fdrderangeboten, splrbar weiterentwickelt hat,
besteht hier weiterhin Entwicklungspotenzial. Die Férderung des Grinder- und Forscher-
geistes wird bereits friihzeitig in die schulische und akademische Ausbildung und beruf-
liche Weiterbildung eingebunden.

7 Finanzierungsinstrumente (z.B. in der Griindungsphase, Wagniskapital) ausbauen:
Bayern weist eine Reihe von Start-ups und Jungunternehmen auf, die mit ambitionierten
Geschéaftsmodellinnovationen neue Quellen fir Wertschopfung aufbauen. Neben Zugan-
gen zu Fordermitteln in der Seed- und Grindungsphase von Start-ups stellt der Zugang zu
Wagniskapital in der Scale-up-Phase fir junge, wachstumsorientierte Unternehmen oft-
mals eine Herausforderung dar. Auch wenn das Angebot an innovativen Finanzierungsins-
trumenten sowohl auf Landes- als auch Bundesebene in den vergangenen Jahren stark
ausgebaut wurde, besteht in Bayern — wie in Deutschland generell — weiter signifikanter
Bedarf fur die Bereitstellung externer Finanzierungsquellen fir junge, wachstumsorien-
tierte Unternehmen. Die strategische Einbindung von privatwirtschaftlichen Kapitalgebern
und informellen Investoren wird weiter verstarkt, insbesondere durch eine Intensivierung
der Vermittlung von Beteiligungsgelegenheiten und den Aufbau von Kontakten zwischen
Griindenden mit erfolgreichen, erfahrenen Unternehmern. Speziell hierfiir ist BayStartUP
mit seinem Netzwerk von (ber 300 privaten Business Angels und 100 institutionellen In-
vestoren eine hervorragende Grundlage.

Rahmenbedingungen verbessern

Zentraler Bestandteil einer fortgeschriebenen Innovationsstrategie ist weiterhin die konti-
nuierliche Verbesserung der Rahmenbedingungen fir FuEul Aktivitdten. Dies umfasst die
zentralen Bausteine allgemeines Innovationsklima und exzellente Kopfe. Das allgemeine In-
novationsklima resultiert aus zahlreichen, in den verschiedenen Handlungsfeldern bereits
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adressierten Faktoren (z.B. Technologietransfer, Anwendungsnahe, Griindungsgeist etc.).
Durch das gezielte Aufzeigen herausragender Beispiele erfolgreicher Innovationsprozesse
kann hierzu ein weiterer wertvoller Beitrag geleistet werden. Wenn Best Practices weithin
sichtbar sind, kénnen diese eine Art Vorbildfunktion entfalten und Chancen durch Innovation
aufzeigen. Geeignete Instrumente hierflir sind beispielsweise Wettbewerbe und/oder Aus-
zeichnungen herausragender Innovatoren.® Daneben spielt die Gewinnung exzellenter Kdp-
fe eine zentrale Rolle fir die Sicherung von Bayerns internationaler Spitzenposition — wie es
bereits im Rahmen von Grinderland Bayern bereits angelegt ist. Best Practices der beste-
henden Aktivitdten werden herausgearbeitet und verbreitet. Die Attraktivitat des Standor-
tes und seiner Regionen mit ihren vielfaltigen Qualitdten, Moglichkeiten und ihrer Lebens-
qualitat sichtbar zu machen, tragt entscheidend dazu bei, weiterhin Hochqualifizierte und
Fachkrafte anzuziehen, welche die Innovationen von morgen vorbereiten und umsetzen sol-
len. Hierbei sind auch allgemeine Rahmenbedingungen relevant, z. B. 6ffentliche und digita-
le Infrastrukturen.

7 (Internationale) Vernetzung von Akteuren und Initilerung neuer Innovations- und
Wertschopfungsnetzwerke:
Wissen bzw. dessen Bindung in Form von Humankapital bildet einerseits die essenzi-
elle Grundlage erfolgreicher Innovationsprozesse, ist aber andererseits verhaltnismaRig
schwer transferierbar (z. B. im Vergleich zu Geld). Der Fluss und Transfer von Wissen als
Grundlage erfolgreicher Innovationsprozesse vollzieht sich deshalb haufig in lokal orga-
nisierten Netzwerken. Daneben stellt ebenso die internationale Vernetzung fir Wissen-
schaft und Unternehmen einen zentralen Erfolgsfaktor dar — nicht nur zur ErschlieRung
neuer Markte, sondern auch zur Erschlieffung von Zugangen zu neuen Wissens- und
Kompetenztragern und Kooperationspartnern. Hierdurch konnen permanent Quellen neu-
en, innovativen Wissens erschlossen werden. Dies bedeutet in einer Welt des globali-
sierten Handels und der globalisierten Wissensproduktion eine zentrale Voraussetzung
nachhaltigen Erfolgs. Bayerns exportorientierte Wirtschaft sowie die Wissenschaft wird
vor diesem Hintergrund weiterhin bei lokalen ebenso wie globalen Aktivitaten zur An-
bahnung und Intensivierung von internationalen Vernetzungs- und Kooperationsaktivitaten
unterstatzt.

7 Qualifizierte Humankapitalausstattung sichern (einschlief3lich beruflicher Aus- und
Weiterbildung von Fachkraften):
Das Thema Fachkréaftesicherung ist eine essenzielle Zukunftsaufgabe fir den Forschungs-
und Innovationsstandort Bayern. Daher werden unternehmensibergreifende (Weiter-)
Bildungszentren in den Regionen gestarkt, um eine kontinuierliche Qualifikation der Mit-
arbeitenden in bayerischen KMU (inkl. des Handwerks) weiter zu unterstltzen, den Wis-
senstransfer zwischen einzelnen KMU anzuregen und Best Practices in die Breite zu tra-
gen. Gerade fir KMU sind junge, beruflich qualifizierte Mitarbeiter Innovationstreiber und
der wichtigste Weg des Wissens- und Technologietransfers.

3 Bayerisches Staatsministerium fur Wirtschaft, Landesentwicklung und Energie (2019): Innovationspreis Bay-
ern. Abgerufen am 12.12.2019 unter: www.innovationspreis-bayern.de
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Innovationsland.Bayern - fiinf Spezialisierungsfelder

Basierend auf quantitativen Analysen und dem Entrepreneurial Discovery Process (EDP) er-
folgte eine fundierte Identifikation potenzieller neuer Anwendungs- und Zukunftsthemen
flr die funf Spezialisierungsfelder Bayerns: Mobilitat, Life Sciences, Energie, Materialien &
Werkstoffe und Digitalisierung.

Ubersicht der Spezialisierungsfelder

Nachfolgende Abbildung 4|3 zeigt die identifizierten Anwendungs- und Zukunftsthemen mit
hohem Potenzial fir zukinftige Wertschopfung innerhalb dieser Spezialisierungsfelder, far
die Bayern aufgrund seiner wirtschaftlichen und wissenschaftlichen Kompetenzen sowie
funktionierenden regionalen und Uberregionalen Netzwerk- und Kooperationsstrukturen eine
gute Positionierung und hohe Entwicklungschancen aufweist.

Abbildung 4|3: Anwendungs- und Zukunftsthemen der bayerischen Spezialisierungsfelder

s

Mobilitat

o

Life Sciences

x

Materialien &
Werkstoffe

Digitalisierung

Transformation der eHealth, MedTech & Intelligente & dezentrale Nachhaltige Data Analytics,
Antriebstechnologien Robotik Energienetze Rohstoffnutzung loT & Cloud

Infrastruktur fiir die Personalisierte Medizin Zukunftsfahige Neue Werkstoffe & DARQ-Technologien,
Mobilitat von Morgen Speichertechnologien Prozesstechnik Sensorik

Autonome & vernetzte

Digitale Infrastruktur

technologien

mitteltechnologien

Prozessimulation

Mobilitat Rote Biotechnologie Energieerzeugung Additive Fertigung (56 Kompatibilita)
Zukunftsféhige Biogkonomie & weille Warme & Effizien Nanomaterial- Robotik & Automation,
Mobilitdtskonzepte Biotechnologie technologien Mikroelektronik
Luft- und Raumfahrt- Erndhrungs- & Lebens- CleanTech Modellierung & Cyber Security

*DARQ: Distributed Ledger wie die Blockchain, Artificial Intelligence (kinstliche Intelligenz), erweiterte Realitaten (Virtual und Augmented
Reality) und Quantencomputing (Begriff nach Accenture). Quelle: Prognos AG und Fraunhofer ISI (2019).
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Mobilitat

Das Spezialisierungsfeld Mobilitat beinhaltet die Technologien, Konzepte und Geschaftsmo-
delle, die den Verkehrssektor, insbesondere im Bereich Individualverkehr, Uber die ndchsten
Jahrzehnte grundsétzlich pragen und transformieren werden. Hierbei bleibt so gut wie kein
Bereich der aktuellen Wertschopfungskette unberihrt. Die Durchdringung des Bereichs Mo-
bilitat inklusive der Logistik durch die IKT und Elektromobilitdt sowie die wachsenden An-
forderungen an Ressourceneffizienz und Klimaschutz sind mafdgeblich verantwortlich fur
die kinftigen Entwicklungen. Aus der durchgefiihrten Trendanalyse sowie der Stakeholder-
Beteiligung lassen sich dahingehend vier zentrale Zukunftsthemen ableiten. Hinzu kommt
das Feld Luft- und Raumfahrttechnologien, welches grof3e Innovationspotenziale in Bayern
aufweist.

Abbildung 4|4: Ubersicht der ausgewahlten Anwendungs- und Zukunftsthemen im Bereich Mobilitat

Transformation der Antriebstechnologie

Der Ubergang zu einer emissionsfreien, individuellen Mobilitat ist kaum méglich ohne die Elektrifizierung der bestehen-
den Antriebstechnologien. Zudem kénnen zukiinftig Alternativen wie Brennstoffzellenfahrzeuge oder die Nutzung von

Synfuels eine Rolle spielen.

Autonome und vernetzte Mobilitat

Im Mittelpunkt der Mobilitat der Zukunft steht neben der E-Mobilitat das automatisierte Fahren und autonome Fahrzeuge, die
sich zunehmend untereinander und mit der Infrastruktur vernetzen. Die Entwicklungen haben das Potenzial, die Art und Weise

der Fortbewegung grundlegend zu verandern

Zukunftsfahige Mobilitatskonzepte

Nicht nur die Technologien wandeln sich, sondern auch die Anforderungen der Gesellschaft an die Mobilitat. Zukiinftige Konzep-
te und Geschaftsmodelle denken die Mobilitat zunehmend ganzheitlich und verknipfen verschiedene Zukunftstechnologien und

Trends miteinander.

Infrastruktur fiir die Mobilitat von morgen

Mit Blick auf ein breitangelegtes Rollout der E-Mobilitat, ist u.a. die Ladeinfrastruktur ein wichtiger Aspekt. Gleichzeitig
stellen die zukiinftigen Entwicklungen im Bereich des autonomen Fahrens neue Anforderungen an die vorhandene Infra-

struktur und das Verkehrsnetz.

Luft- und Raumfahrttechnologien

Die Potenziale im Bereich der Luft- und Raumfahrttechnologien sind groR und ergeben sich v.a. aus der Kombination mit
anderen Zukunftsfeldern. In unterschiedlichen Teilbereichen finden gegenwartig innovative Entwicklungen statt, die

weitreichende Veranderungen hervorbringen kénnen.

Quelle: Prognos AG und Fraunhofer ISI (2019). Icons: Copyright Flaticon.

Der Mobilitatssektor ist von zentraler Bedeutung fir die bayerische und deutsche Wirt-
schaft. Somit ist es hier besonders wichtig, dass Potenziale auch durch eine engere Kopp-
lung mit anderen zukunftsweisenden Forderinitiativen z.B. im Bereich Gesundheit, Energie
oder Digitalisierung genutzt werden kénnen.

Die bisherige MalRnahmenlandschaft soll dahingehend weiterentwickelt werden, dass be-
sonders auch nicht-technische, aber systemische Aspekte erganzt werden. Zukinftige
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Férderung wird nicht nur das Produkt ins Zentrum stellen, sondern die komplette Abde-
ckung des Bereichs Mobilitat adressieren. Diese Mobilitdtskonzepte und ganzheitlichen Mo-
bilitatsservices erfordern auch Innovationen in bspw. Bahntechnik und OPNV. Zudem soll
diese umfassendere Sichtweise auch der veranderten Rolle des Verbrennungsmotors Rech-
nung tragen.

Life Sciences

Das Spezialisierungsfeld Life Sciences befasst sich auf der einen Seite mit gesundheitlich,
medizinisch fokussierten Bereichen, wie der Pharmazie, der roten Biotechnologie, der eHe-
alth oder der Medizintechnik. Auf der anderen Seite umfasst es ebenfalls wichtige Inno-
vationsfelder wie die weilde (industrielle) Biotechnologie, Lebensmitteltechnologien (u.a.
industrielle Herstellung, Verarbeitung und Haltbarmachung von Lebensmitteln und Verpa-
ckungstechniken) und den Bereich der Ernahrungswissenschaften.

Im Bereich der Lebenswissenschaften und der kinftigen Leitdkonomie Gesundheits- und
Pflegewirtschaft nimmt Bayern einen herausragenden Platz in Deutschland ein. Es exis-
tieren starke, regional unterschiedliche profilierte Zentren z.B. in Wiirzburg, Regensburg,
NuUrnberg, Augsburg, Minchen und Straubing. Diese starken Kompetenzen im Bereich Life
Sciences und in der Biotechnologie werden auch international wahrgenommen und dienen

Abbildung 4|5: Ubersicht der ausgewahlten Anwendungs- und Zukunftsthemen im Bereich Life Sciences

eHealth, MedTech & Robotik

Unter dem Oberbegriff eHealth fallen u.a. die Bereiche der Gesundheitstelematik, Telemedezin, mHealth und Ambient
Assisted Living. Die Med.-technik profitiert ebenfalls von der Digitalisierung sowie den Entwicklungen im Bereich neuer
Materialien. Beispiele sind neuartige, bildgebende Verfahren oder digitale Assistenzsysteme.

Personalisierte Medizin

Neue Mdglichkeiten bei der Auswertung und Speicherung von Daten ermdglichen, Medizin zukiinftig personlicher zu ge-
stalten und fiir die jeweiligen Patienten passgenauere, wenn nicht mallgeschneiderte Medikamente zu entwickeln, was
unter anderem Nebenwirkungen verringern kann.

Rote Biotechnologie

Die rote Biotechnologie beschreibt die Entwicklung von Pharmaprodukten fiir bestimmte Personen oder Personengrup-
pen. Hier sind die Anwendungsmdglichkeiten breit gefachert. So kann die rote Biotechnologie beispielsweise fiir die
Heilung von Erbkrankheiten angewandt werden.

Biookonomie & weilRe Biotechnologie

Mit dem Fokus auf die Biockonomie sollen bestehende und neue Potenziale fiir die Nutzung nachwachsender Rohstoffe
als Basis flir Nahrungsmittel, Energie und Industrieprodukte weiter erforscht werden. Die industrielle Biotechnologie
bildet hierbei einen technologischen Grundpfeiler.

Ernahrungs- & Lebensmitteltechnologien

Neue Entwicklungen adressieren v.a. neue Erwartungen hinsichtlich Erndhrungsprodukten (bspw. erhohte Haltbarkeit,
Produktvielfalt, zusatzliche Nahrungsquellen). Beispiele sind hier u.a. die Entwicklung und Anwendung digitaler Instru-
mente zur Verbesserung der Konservierung von Lebensmitteln.

Quelle: Prognos AG und Fraunhofer ISI (2019). Icons: Copyright Flaticon.
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als Grundlage, um neue Zukunftsfelder, z.B. die Biobkonomie, zu adressieren. Insbesonde-
re sind auch die erfolgreich etablierten Netzwerke in Bayern wie DigiMed Bayern, DigiOnko
Bayern oder die Cluster zu nennen, aber auch neue Initiativen wie CARE REGIO (Leitregion
fUr eine digitale, moderne Pflege von morgen) zu nennen.

Die langen Verwertungszeitraume in der biotechnologischen und medizinischen Forschung
und Entwicklung fihren dazu, dass teils exzellente Forschungsergebnisse bislang noch nicht
in vollstandigem Malie verwertet werden konnten. Aul3erdem fiihren diese Entwicklungs-
zyklen zu einem speziellen Forderbedarf fir KMU und Start-ups. Dies wurde u.a. durch spe-
zifische Wettbewerbe sowie die Bereitstellung von Wagniskapital adressiert. Bayern will
seine Spitzenposition in diesem wichtigen Spezialisierungsfeld festigen und die erkannten
Zukunftsthemen (Abbildung 4|5) besetzen. Die Corona-Pandemie hat zudem gezeigt, dass
insbesondere die rote Biotechnologie und Medizintechnik fir solche Krisensituationen die
richtigen und entscheidenden Innovationen entwickeln. Zur Vermeidung zukUnftiger Pande-
mien und deren Auswirkungen auf die gesamtwirtschaftliche Situation soll dies noch weiter
gestarkt werden. Besonders anzusprechen sind in diesem Zusammenhang auch die Heraus-
forderungen und Chancen im Bereich der Pflegewirtschaft.

Energie

Der Klimawandel und die daraus resultierenden Bestrebungen hin zur Dekarbonisierung der
Gesellschaft sind, wie flr das Spezialisierungsfeld Mobilitat, zentrale exogene Treiber fir
das Spezialisierungsfeld Energie. Bayern kann auf einer starken Unternehmenslandschaft bei
den Energietechnologien aufbauen, u.a. aus dem Maschinen- und Anlagenbau, der Mess-
und Steuerungstechnik (bspw. Leistungselektronik) und Geraten zur Elektrizitdtserzeugung.
Bayern besitzt auRerdem vergleichsweise giinstige Voraussetzungen im Bereich der regene-
rativen Energien bei der Nutzung von Wasserkraft und Solarenergie. Erganzt wird dies durch
Uber 2.000, vor allem mittelstandische, Betriebe aus der Umwelttechnologie, d.h. etwa 20
Prozent der in diesem Bereich tatigen deutschen Unternehmen.

Durch konzertierte Investitionen in Nirnberg und Erlangen (Campus FES, SEEDs) ist es dem
Freistaat gelungen, wichtige Signale fir die Branche zu setzen. Zudem deckt das Ange-
bot an Forderelementen die gesamte Innovationskette von der Forschung bis hin zu Start-
ups insgesamt gut ab. Dies wird auch in Wirtschaft und Wissenschaft als breit angelegt
gewdurdigt.

Die Herausforderung besteht allerdings darin, dem sich wandelnden Energiebedarf der Ge-
sellschaft systematisch zu folgen, um eine Isolation einzelner Technologien oder Anwen-
dungen zu verhindern. Die aktuellen Prioritdten und Forderungen sollen dabei strategisch
Ubergreifend ausgerichtet werden und sich nicht auf spezifische Fokusthemen beschranken.
Dies fordert eine deutlich starkere Netzwerkbildung, um potenzielle Partner zusammenzu-
bringen und eine fachlich-strategische Abstimmung Uber einzelne Branchen zu ermdéglichen.

1 Invest in Bavaria — Die Ansiedlungsagentur des Freistaats Bayern. Abgerufen am 21.11.2019 unter: https://
www.invest-in-bavaria.com/branchenvielfalt/umwelttechnologie.html
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Abbildung 4|6: Ubersicht der ausgewahlten Anwendungs- und Zukunftsthemen im Bereich Energie

Intelligente & dezentrale Energienetze

Der voranschreitende Ausbau der regenerativen Energien und die Elektrifizierung stellen weiterhin eine Heraus-
forderung fiir das bestehende Energiesystem dar. Somit werden ,intelligente” Technologien wie ,Smart Grids” oder
.Smart Meters" in den kommenden Jahren weiter an Bedeutung gewinnen.

Zukunftsfahige Speichertechnologien

Insgesamt gibt es im Bereich Stromspeicherung noch groRe Entwicklungsnotwendigkeiten. Ein zentrales Thema, u.a. mit
Blick auf die E-Mobilitat, ist die (Weiter)Entwicklung von Batterietechnologien. Ein weiteres wichtiges Thema betrifft
hier die PtX-Umwandlungstechnologien (z.B. fir H.v. Wasserstoff).

Nachhaltige Energieerzeugung

Die nachhaltige Energieerzeugung bleibt auch in Zukunft fiir Bayern ein zentrales Innovationsfeld. Potenziale liegen hier
u.a. bei der Entwicklung der nachsten Generation der Photovoltaiktechnologien und der Optimierung im Bereich
der Windkraft (z. B. Fltigelmaterialien fiir umweltgerechtes Recycling)

Warme & Effizienz

Neben der Stromproduktion, -versorgung, und -speicherung spielt auch die maximal effiziente Nutzung von Endenergie in
den Nachfragesektoren eine entscheidende Rolle. Innovationspotenziale finden sich u.a. im Bereich der Warmepumpen,
Dammstoffe oder bei Smart-Home-Anwendungen.

CleanTech

Auch (nicht energiebezogene) Umwelttechnologien werden weiter an Bedeutung gewinnen. U. a. die Themen Wasser-
versorgung und Abwasserentsorgung riicken mit Blick auf den Klimawandel und die hohe Schadstoffbelastung im
Wasser starker in den Vordergrund.

Quelle: Prognos AG und Fraunhofer ISI (2019). Icons: Copyright Flaticon.

Materialien und Werkstoffe

Das Spezialisierungsfeld Materialien und Werkstoffe ist ein zentrales Querschnittsfeld, wel-
ches die Grundlage flir viele physische Produkte bildet. Damit ist es von zentraler Bedeu-
tung fUr das in Bayern besonders stark vertretene verarbeitende Gewerbe. Die Entwicklung
und der Einsatz neuer Materialen und Werkstoffe sind daher der Schlissel fir Produkt- und
Verfahrensinnovationen in vielen Hightech-Branchen wie der Automobilbranche, dem Ma-
schinenbau, der Medizintechnik oder der Luft- und Raumfahrt. Weitere Themen, die im Spe-
zialisierungsfeld Material flir Bayern bereits bedeutend sind und insgesamt weiter an Bedeu-
tung gewinnen werden, liegen in den Bereichen der nachhaltigen Ressourcennutzung und
Kreislaufwirtschaft, der additiven Fertigung, der Nutzung von Nanotechnologien sowie der
Nutzung der voranschreitenden Digitalisierung im Bereich der Modellierung & Prozesssimu-
lation. Bayern ist aktuell einer der weltweit fihrenden (Innovations-)Standorte im Bereich
Materialien und Werkstoffe.

Bayern ist durch kontinuierliche strategische Unterstitzung im Bereich Carbon global fih-
rend geworden. Durch ein zielgerichtetes Forderprogramm ,Neue Werkstoffe in Bayern
(BayNW)", die Netzwerkaktivitaten, das Spitzencluster MAI Carbon und dezidierte Business
Plan Wettbewerbe wird die gesamte Innovationskette durch FérdermalRnahmen flankiert.
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Abbildung 4|7: Ubersicht der ausgewahlten Anwendungs- und Zukunftsthemen im Bereich Materialien
und Werkstoffe

Nachhaltige Rohstoffnutzung

Der wachsende Bedarf an Rohstoffen und Energie macht die Suche nach neuen Antworten mit Blick auf Ressourcen-
effizienz und Kreislaufwirtschaft immer wichtiger. Zentrale Themen sind hier u. a. Design for Recycling/Disassembling
oder die Biologisierung der Materialwissenschaften.

Neue Werkstoffe & Prozesstechnik

Das Anwendungsfeld Neue Werkstoffe & Prozesstechnik fokussiert sich im Wesentlichen auf die Funktionsintegration
und neue anwendungsspezifische Eigenschaften. Innovationspotenziale liegen u. a. bei hybriden und keramischen Hoch-
leistungswerkstoffen oder bei der Nutzung von Graphen.

Additive Fertigung

Trotz zunehmender Anwendung von 3D-Druckern in der Praxis bestehen noch viele Eintwicklungspotenziale im Bereich
der additiven Fertigung (z. B. 3D-Druck von Arzneimitteln). Sprunginnovationen werden ferner im Bereich des vielfaltig
anwendbaren 4D-Drucks erwartet.

Nanomaterial-Technologie

Die Nanotechnologie ist eine zentrale Schliisseltechnologie fiir das Spezialisierungsfeld Materialien, ohne die viele
zukiinftige Innovationspotenziale nicht genutzt werden kdnnten. Ein Beispiel ist hier die Nutzung von Nanokohlenstoff-
materialien (z. B. Carbon-Nanatubes).

Modellierung & Prozesssimulation

Die Werkstoffsimulation und -modellierung gilt als eine sehr komplexe wissenschaftliche Aufgabe im Bereich Materia-
lien. Hier ergeben sich durch die Digitalisierung (K, Big Data) jedoch neue Méglichkeiten. Ein wichtiger Aspekt ist hierbei
das ganzheitliche Modellieren der Prozesskette.

Quelle: Prognos AG und Fraunhofer ISI (2019). Icons: Copyright Flaticon.

Auch im Bereich der klassischen Materialien (z. B. im Textil- und Keramikbereich) findet der-
zeit ein Strukturwandel statt, der durch eine verstarkte strategische Orientierung der Forde-
rung begleitet werden soll. Dies ist notwendig, da wegfallende (Bundes-)Férderungen bud-
getar maldgebliche Licken hinterlassen.

Digitalisierung

Bayern ist weiterhin einer der fihrenden Standorte der IKT-Branche in Deutschland und
Europa. In den fir das Spezialisierungsfeld Digitalisierung wichtigen Branchen DV-Geréate
und optische Erzeugnisse, IT- und Informationsdienstleistungen sowie in der Medienbran-
che sind insgesamt rund 324.000 Personen beschaftigt. Minchen und dessen Umgebung
als IT-, Mikroelektronik- und Hochtechnologie-Standort wird daher auch als , Isar-Valley” be-
zeichnet. Dass Bayern ein wichtiger IKT-Standort ist, zeigt sich an der Ansiedlung europai-
scher Konzerne und Entwicklungszentren internationaler Konzerne (u.a. IBM und Google).
Daruber hinaus ist Bayern Treiber bei den Basistechnologien der Digitalisierung, insbeson-
dere in den Bereichen Halbleiterbauelemente und elektrische digitale Datenverarbeitung.?

2 BIHK Bayern (2019): Patente in Bayern 2019 — Die wichtigsten Technologieprofile und Patentanmelder in
Bayern. Abgerufen am 21.11.2019 unter: https://www.ihk-muenchen.de/ihk/documents/Innovation/IHK-Re-
port-Patente-in-Bayern-2019.pdf.
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Zudem befasst sich eine Vielzahl an Forschungsinstituten und -einrichtungen sowie Hoch-
schulen mit den fur das Spezialisierungsfeld identifizierten Themenfeldern Robotik und Auto-
matisierungstechnik, Machine Learning und Kinstliche Intelligenz, Blockchain, Sensorik so-
wie der digitalen Infrastruktur.

Bayern besitzt eine international ausgewiesene technologische Starke im Bereich der Indus-
trie 4.0, der Robotik und der Mechatronik. Dieser technologische Vorsprung wurde mit den
Teilstrategien ,Bayern Digital | + 11" sowie dem Aufbau von Organisationen wie dem Zent-
rum Digitalisierung.Bayern (ZD.B) oder der Bayerischen Kl-Agentur gezielt adressiert. DarU-
ber hinaus existieren im Freistaat themenspezifische Programme der Landesfoérderung (z. B.
EISys,Forderprogramm der bayerischen Forschungsstiftung). Zahlreiche der in Bayern ange-
siedelten Cluster haben das Thema aufgegriffen. Durch die enge Vernetzung der relevanten
offentlichen und privaten Partner wurden Leitprojekte wie beispielsweise das Sicherheits-
netzwerk Mlnchen, der Mobility Hub oder der InsurTech Hub aufgebaut.

Allerdings besteht die Herausforderung, die Digitalisierung in Bayern trotz der internationa-
len Abhéngigkeiten bei Hard- und Software erfolgreich weiterzuentwickeln und die Umge-
staltung ganzer Produktionsprozesse voranzutreiben (Industrie 4.0, IOT etc.). Seitens der
Staatregierung besteht groRe Entschlossenheit, durch konkrete FordermalRnahmen dafir
Sorge zu tragen, dass der Freistaat international seine fihrende Position und die digitale
Souveranitat ausbaut.

Abbildung 4|8: Ubersicht der ausgewahlten Anwendungs- und Zukunftsthemen im Bereich Digitalisierung

Data Analytics, loT & Cloud

Die Anwendungsfelder Cloud Computing, mobile Anwendungen, Big Data & das Internet der Dinge (loT) bestimmen
weiterhin viele wichtige Entwicklungen im Bereich Digitalisierung und IKT. Um hier international Wettbewerbsfahig zu
bleiben, miissen zukiinftige Optimierungspotenziale voll ausgeschopft werden.

DARQ-Technologien & Sensorik

Distributed-Ledger-Technologien, Artificial Intelligence, Extended Realities und Quantencomputing (DARQ) werden
zukiinftig die zentralen Treiber im Bereich der Digitalisierung sein. Sie bergen das Potenzial, die Wertschopfung
erheblich zu verdndern und ganze Branchen neu zu gestalten.

Cyber Security

Mit der voranschreitenden digitalen Vernetzung steigt gleichzeitig das Risiko fiir Cyberangriffe. Insbesondere die Ent-
wicklungen im Bereich Cloud-Computing und der loT-Anwendungen (z.B. Vernetzung des Verkehrs) werden in Zukunft die
Sicherheitsanspriiche weiter verstarken.

Robotik & Automation, Mikroelektronik

Robotik & Automatisierung beeinflussen auch kiinftig die Entwicklungsdynamiken im Spezialisierungsfeld Digitalisierung.
Vor allem die intelligente Vernetzung der Produktion bzw. der Systeme und Produktionsprozesse (kurz: Industrie 4.0 und
.Smart Factory”) spielt weiterhin eine zentrale Rolle.

%

Digitale Infrastruktur (5G Kompatibilitat)

Speziell fiir Unternehmen wichtig, die auf Grund der erwdhnten Prozesse vermehrt auf exzellente Internetverbindungen
angewiesen sein werden, um weiterhin in einem int. Umfeld konkurrenzfahig zu sein, was auch zu einem bedeutenden
geopolitischen Thema geworden ist.

Quelle: Prognos AG und Fraunhofer ISI (2019). Icons: Copyright Flaticon.
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Cross-Innovations-Potenziale

Weiterhin zeigt sich, dass viele der genannten Themen und damit verbunden Innovations-
aktivitdten durch einen starken Querschnittscharakter gekennzeichnet sind, sie weisen da-
durch hohes Potenzial fiir sogenannte Cross-Innovationen auf. Zentrale Innovationsthemen
der nachsten Jahrzehnte werden immer héufiger an den Schnittstellen zwischen den tra-
ditionellen Branchen entstehen, sodass die branchentbergreifende Innovation zum strate-
gischen Imperativ wird. Die interdisziplindre VerknUpfung von Akteuren unterschiedlicher
Branchen hat das Potenzial, neue Impulse im Innovationsgeschehen von Unternehmen un-
terschiedlicher Grofienordnung zu setzen. Ziel der Innovationsstrategie Innovationsland.Bay-
ern ist es daher, insbesondere diese Form von Cross-Innovations-Potenzialen zu férdern. In
den nachfolgenden Bereichen bestehen besonders grofde Diversifizierungsmaoglichkeiten,
hin zu neuen, zukunftstrachtigen Branchen und Anwendungsfeldern. Hierbei kann und sollte
es sich nicht um eine abschlieRende Liste handeln, da insbesondere Cross-Innovationen dy-
namisch aus dem Zusammenspiel unterschiedlicher Kompetenzfelder erwachsen.

Abbildung 4|9: Cross-Innovations-Potenziale an den Schnittstellen zwischen den Spezialisierungsfeldern
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Quelle: Eigene Darstellung

51



Besonders zentrales Spezialisierungsfeld mit Blick auf Cross-Innovations-Potenziale ist das
Feld der Digitalisierung. Der Prozess der Digitalisierung initiiert als Querschnittstechnologie
und Technologietreiber einen Grofsteil der Innovationen in den anderen Spezialisierungsfel-
dern. So sind im Feld Mobilitadt die Anwendungsfelder ,, Autonome & vernetzte Mobilitat”
oder neue ,Mobilitatskonzepte” ohne innovative IKT-Technologien und Software nicht um-
setzbar. Gleiches gilt fir das Feld Medizintechnik, bspw. in den Bereichen ,eHealth” (u.a.
Ambient Assisted Living) oder ,,Medizintechnik & Robotik” (u.a. digitale Assistenzsysteme),
sowie Landwirtschaft 4.0.

Weitere wichtige Schnittstellen finden sich im Feld Energie, u.a. im Anwendungsfeld ,, Intel-
ligente & dezentrale Energienetze” (z. B. Smart Grids) oder Warme & Effizienz (z.B. Smart-
Home-Anwendungen). Umgekehrt greift das Spezialisierungsfeld Digitalisierung auch auf
wichtige Entwicklungen im Bereich Materialien zurlick. So sind u.a. Quantencomputer und
die Weiterentwicklung von Sensoren nicht ohne Innovationen im Bereich der Werkstoffe
und Nanomaterialien denkbar.

Weiterhin gehen mit den sich schnell entwickelnden digitalen Technologien und Anwendun-
gen einschneidende Verdnderungen in Bezug auf den Menschen und dessen Verantwortung
einher. Je weiter Technologien in den Alltag der Menschen vordringen, desto mehr Fragen
werden hinsichtlich Privatsphére, Sicherheit und Ethik aufkommen. Auch die Arbeitsteilung
und Organisation in den Unternehmen wird sich weiter wandeln. Um Akzeptanz fur die Digi-
talisierung und den damit einhergehenden (sozialen) Wandel in der Gesellschaft zu schaffen,
sind inter- und multidisziplindre wissenschaftliche Antworten nétig, dies ist somit als wichti-
ges Querschnittsthema anzusehen.

Auch zwischen den Bereichen Mobilitdt und Life Sciences gibt es direkte Schnittstellen,
eine besteht beispielsweise in der Entwicklung von fortschrittlichen Biokraftstoffen. Hin-
sichtlich des Spezialisierungsfeldes Mobilitat lassen sich wiederum andere wichtige Schnitt-
stellen zu den Feldern Energie sowie Materialien und Werkstoffe herstellen, u.a. mit Be-
zug auf den Ausbau der Ladeinfrastruktur und Batterietechnologien fir die E-Mobilitat oder
die Entwicklungen im Bereich der Brennstoffzellentechnologie sowie Leichtbauwerkstof-
fen. Weitere Verbindungen zwischen dem Feld Energie und Materialien und Werkstoffe lie-
gen bei den Effizienztechnologien, insbesondere bei den Werkstofftechnologien, beispiels-
weise bei der Entwicklung von innovativen, einfacher handhabbaren Dammstoffen. Andere
wichtige Schnittstellen lassen sich zudem den unterschiedlichen Bereichen der Biodkono-
mie zuordnen, wie zum Beispiel zwischen dem Spezialisierungsfeld Life Sciences und Ener-
gie. Verbindungen bestehen hier mitunter zwischen den Anwendungsfeldern Cleantech und
den Lebensmitteltechnologien sowie der weif3en und griinen Biotechnologie. So sind fir
das Vertical Farming, als Form der ressourcenschonenden Lebensmittelproduktion, neuarti-
ge Bewasserungs- und Klimasteuerungs- sowie energiesparende Beleuchtungssysteme no-
tig. Zudem liegen wichtige Cross-Innovation-Potenziale, die sich ebenfalls der Biodkonomie
zuordnen lassen, zwischen dem Spezialisierungsfeld Life Sciences sowie Materialien und
Werkstoffe. Beispiele sind u.a. die Herstellung biobasierter und biomimetischer Materialien
oder die Entwicklung integrierter Bioraffinerie-Konzepte.

1 Zum Thema Digitalisierung und sozialem Wandel verflgt der Freistaat u.a. schon Uber zwei relevante For-
schungseinrichtungen: Dem Zentrum Digitalisierung Bayern (Themenplattform in Bildung, Wissenschaft und
Kultur) und der Universitat Wirzburg mit dem Forschungsschwerpunkt , Digitale Gesellschaft".
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Die zuvor genannten Spezialisierungsfelder werden durch eine Reihe von globalen Trends
und Entwicklungen (Abbildung 4]|10) beeinflusst. Diese kdnnen sozialer, technologischer,
wirtschaftlicher, dkologischer oder politischer Natur sein, diverse Chancen und Unsicherhei-
ten mit sich bringen, und sie sind essenziell fir die Strategiefindung eines jeden Standorts.

Zur Ausnutzung vorhandener Innovationspotenziale im Freistaat Bayern wird es elementar
wichtig sein, dass die VerknUpfung der Spezialisierungsfelder weiter verstarkt werden kann
und hierzu weitere dezidierte Fordermaoglichkeiten geschaffen werden. Ein Ansatz besteht
dabei in der bereits laufenden Forderung von Cross-Cluster-Projekten, mit denen die Zusam-
menarbeit zwischen verschiedenen Clusterplattformen stimuliert werden soll. Daneben gilt
es auch, ausgewahlte Querschnittsfelder mit groflem Zukunftspotential in der ganzen Be-
reite zu fordern. So fordert beispielsweise das Projekt ,Cross-Cluster-Bayern Biodkonomie”
die Cross-Cluster-Aktivitaten im interdisziplinaren Themenfeld der Biodkonomie zwischen
den Clustern in Bayern.

Abbildung 4|10: Externe Analyse der zentralen Trends, Entwicklungen und deren Verbindungen
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Quelle:  Prognos AG und Fraunhofer ISI (2019).
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Governance und Monitoring der Strategie

Effektive Governance-Strukturen und ein effektives Funktionieren des ,, unternehmerischen
Entdeckungsprozesses” sind zwei grundlegende Erfolgsfaktoren fir die Wirksamkeit regio-
naler Innovationsstrategien. Der Freistaat Bayern verflgt Uber eines der starksten Innovati-
onssysteme in Europa mit ausgepragten und spezialisierten Governance-Strukturen. Diese
Strukturen werden durch die vorliegende Innovationsstrategie weiter gestarkt.

Governance-Struktur

Die Aufstellung der Innovationsstrategie ist Aufgabe der Bayerischen Staatsregierung, die
Federflhrung innerhalb der Staatsregierung liegt beim Bayerischen Staatsministerium flr
Wirtschaft, Landesentwicklung und Energie (StMWi). Auch das Mandat zur Fortschreibung
und Steuerung der Innovationsstrategie liegt beim StMWi. Das StMWi hat die Aufgabe, die
Innovationsstrategie kontinuierlich und unter Bericksichtigung politischer Prioritaten fortzu-
entwickeln, zu implementieren und zu Uberwachen.

Die Verankerung der Innovationsstrategie innerhalb des Innovationsékosystems erfolgt Gber
die Bayern Innovativ GmbH als Partnerorganisation der Bayerischen Forschungs- und Inno-
vationsagentur (BayFIA). Die BayFIA, die von vier Partnerorganisationen getragen wird, hat
sich bereits seit 2010 (damals , Haus der Forschung”) als zentrale Anlaufstelle zur Starkung
des Innovationsstandorts Bayern etabliert. Flr das operative Management elementarer Be-
standteile der Innovationsstrategie existiert in der BayFIA mit Bayern Innovativ eine zentra-
le Innovationsplattform im Freistaat Bayern. Die Rolle von Bayern Innovativ ist es, als Wis-
sensmanager, Impulsgeber und Beschleuniger von Innovationen in Bayern zu fungieren und
als neutrale Einrichtung des Freistaats relevantes Expertenwissen flr Unternehmen zu bin-
deln. Zugleich vernetzt Bayern Innovativ Unternehmen, Hochschulen und Forschungsinstitu-
te, wichtige Gesellschaften des Freistaates, 6ffentlich geférderte Organisationen und viele
weitere Intermedidre, um , lebendige” Innovations-Communities zu schaffen, zu verstetigen
und kontinuierlich weiterzuentwickeln.

Abbildung 4|11: Governance-Struktur zur Umsetzung und Begleitung der Strategie Innovationsland.Bayern

Expertenkreis — Strategiereview und -beratung Weitere Partner
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Quelle: Eigene Darstellung
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Entrepreneurial Discovery Process (EDP)

Bereits die bayerische Forschungs- Technologie- und Innovationsstrategie aus dem Jahr
2011 folgte in ihren Grundzigen einem umfassenden, partizipativen Strategieprozess unter
Einbindung zentraler Stakeholder aus dem Innovationssystem.

Auch die fortgeschriebene Innovationsstrategie Innovationsland.Bayern basiert auf diesem
Grundprinzip. Sie soll eine Innovationsstrategie sein, die von den Menschen, Akteursgrup-
pen und Teilregionen Bayerns mitgetragen wird. Daflir weist sie eine Governance- und Be-
teiligungsstruktur auf, die sich durch eine klare Verantwortungsstruktur fir die Umsetzung
mit einem System flr die weitere Partizipation verschiedener innovationsrelevanter und zivil-
gesellschaftlicher Gruppen auszeichnet.

Bayern Innovativ wird im Auftrag des StMWi als zentrale Instanz den EDP koordinieren und
die zentralen Informationen bindeln. Mit den 17 Innovationsclustern verflgt der Freistaat
Bayern zudem bereits Uber geeignete Strukturen, um den fortlaufenden unternehmerischen
Entdeckungsprozess entlang der finf Spezialisierungsfelder zu organisieren und in die Inno-
vationsentwicklung zu Uberflhren. Dieser Prozess ist bereits gelebte Praxis in Bayern und
wurde jungst durch eine externe Begutachtung als wirksam bewertet.

Die kontinuierliche Stakeholder-Beteiligung fir die Ausgestaltung und Umsetzung der bay-
erischen Innovationsstrategie soll im Freistaat Bayern auch weiterhin gelebte Praxis sein.

Monitoring und Evaluierung

Das Monitoring flr die bayerische Innovationsstrategie baut auf einer gewachsenen Daten-
basis und bestehenden Instrumenten zur Leistungserfassung auf.

Entsprechend den aktuellen Anforderungen der Européischen Kommission ermaoglicht das
Monitoring- und Evaluierungskonzept der bayerischen Innovationsstrategie eine Verfolgung
von Aktivitaten auf drei grundsatzlichen Ebenen:

1. auf Ebene der geférderten Aktivitaten (Umsetzung),
2. auf Ebene der zuzuordnenden Outputs und mittelbaren Ergebnisse sowie
3. auf Ebene der nicht unmittelbar zuzuordnenden, langfristigen Wirkungen.

Die naturliche, hauptsachliche Datengrundlage fur die erste und zweite Ebene des Monito-
rings (Umsetzung, Output und Ergebnisse) bilden die im Freistaat bereits aus dem Monito-
ring des EFRE (Européischer Fonds flr Regionale Entwicklung) und anderen Forderdaten-
banken (z.B. FIPS EU) zur Verfligung stehenden Daten.

Die natlrliche, hauptsachliche Datengrundlage fir die dritte Ebene des Monitorings (nicht
unmittelbar zuzuordnende, langfristige Wirkungen) bilden demgegeniber v. a. frei verflg-
bare Daten der 6ffentlichen Statistik bzw. solche aus in regelmaliigen Abstanden erschei-
nenden Studien, wie z. B. dem Regional Innovation Scoreboard (RIS) oder dem Mannheimer
Grindungspanel.

Aufgrund der breit angelegten bayerischen Innovationspolitik, die Uber die im Umsetzungs-
monitoring erfassten Malinahmen weit hinausgeht, wird zusatzlich eine thematisch dif-
ferenzierte Analyse relevanter Trends vorgenommen. Diese im Rahmen einer umfassen-
den Zwischenevaluation stattfindende Untersuchung ist nach circa 5 Jahren vorgesehen
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(bedarfsabhingig). Ein Uberblick tiber mégliche Indikatoren fiir Monitoring und Evaluierung
wird in Anlage 1 gegeben.

Somit verflgt der Freistaat Bayern Uber ein quantitativ ausgerichtetes RIS3-Monitoring far
die bayerische Innovationsstrategie mit jahrlichem Reporting durch Bayern Innovativ an das
StMWi, welches durch eine Evaluation nach ca. 5 Jahren und eine kontinuierliche Reflekti-
on im Rahmen des EDP die verlassliche und effiziente Uberwachung der Strategie sichert.
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Internationalisierung

Als fUhrender Innovationsstandort ist Bayern stets auch Vorreiter bei der Internationalisie-
rung. Die Attraktivitat des Forschungs- und Wirtschaftsstandorts Bayern, die Innovations-
kraft und wirtschaftlich-technologische Kompetenz der bayerischen Unternehmen einerseits
und der erfolgreiche Zugang zum globalen Markt flr Exporte, Importe und Direktinvesti-
tionen andererseits sind untrennbar miteinander verbunden. Mehrere wissenschaftliche
Studien bestatigen: Auslandsaktivitat ist ein Treiber flr Innovation (und umgekehrt). Pro-
duktivitat, Wachstum und Unternehmenserfolg sind vor allem dann Uberdurchschnittlich,
wenn beides zusammenkommt: Innovation und Export, wahrend ein Faktor allein im Regel-
fall nicht zu Uberdurchschnittlichem Unternehmenserfolg flihrt. Entsprechende Aktivitaten
wurden von Wirtschaft und Wissenschaft bereits vorangetrieben, ohne dass dies als Ziel
vergangener Innovationsstrategien besonders hervorgehoben werden musste. Bayern un-
terstlitzt auch im Rahmen seiner AuRenwirtschaftsforderung die grenzibergreifende Ver-
netzung. Bayern will die bestehenden Spitzenpositionen in Forschung und Entwicklung im
europdischen und weltweiten Vergleich weiter festigen. Insbesondere die Positionierung im
weltweiten Spitzenfeld erfordert vermehrt die Kooperation européaischer und internationaler
(Spitzen-)Akteure.

Die Vernetzung geeigneter Akteure mit ihren internationalen und interregionalen Partnern
wurde bisher bereits sehr erfolgreich und zielsicher in Bottom-Up-Prozessen organisiert.
Beispielsweise unterstlitzt die Bayerische Forschungs- und Innovationsagentur Wissen-
schaftler oder Unternehmer bei der Suche nach Férdermaoglichkeiten oder nach geeigneten
Kooperationspartnern fir die Umsetzung innovativer ldeen auf nationaler wie internationa-
ler Ebene. Die Bayerische Forschungsallianz, eine Partnerorganisation der Bayerischen For-
schungs- und Innovationsagentur, vernetzt als EU-Forderzentrum gezielt bayerische Akteu-
re aus Wissenschaft, Wirtschaft und Kommunen auf europaischer Ebene und unterstitzt
sie beim Einwerben von EU-Férdermitteln. Die Bayern Innovativ GmbH, ebenfalls Partner
der Bayerischen Forschungs- und Innovationsagentur, organisiert unter dem Schlagwort ,,In-
ternational Partnering” zahlreiche Veranstaltungen zu Fachthemen, bei denen internationa-
le Akteure eingeladen sind, sich zu Fachthemen auszutauschen und zu vernetzen. Zur wei-
teren Starkung dieser Prozesse wird der Freistaat Bayern die etablierten Beratungsangebote
(z.B.: Forderlotse) auch im Hinblick auf die Beratung zu internationalen Kooperationen wei-
ter ausbauen.

Im Rahmen des Ziels , Europaische territoriale Zusammenarbeit” (ETZ) fordert der Europai-
sche Fonds fir Regionale Entwicklung (EFRE) zudem eine verbesserte grenziiberschreiten-
de Zusammenarbeit benachbarter Staaten. Ein zentraler Férderschwerpunkt in den drei in
Bayern laufenden INTERREG V A Programmen ist die Férderung von Forschung, Entwick-
lung, Innovationen und regionaler Wettbewerbsfahigkeit. Diese Ausrichtung wird auch kinf-
tig beibehalten.

Weiterhin werden Bestrebungen zur Internationalisierung und eventuell bestehende Hemm-
nisse im Rahmen des Entrepreneurial Discovery Process gezielt abgefragt. Der Freistaat
Bayern begriiRt entsprechende Bestrebungen ausdriicklich und unterstitzt bei der Uber-
windung von Hemmnissen. Dariber hinaus hat der Freistaat Bayern groRRes Interesse an der
Pflege und Weiterentwicklung internationaler Handelsbeziehungen.
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Koharenz

Die fortgeschriebene Innovationsstrategie Innovationsland.Bayern ist eine Weiterentwick-
lung der bestehenden Innovationsstrategie und ist eng abgestimmt mit bestehenden und
derzeit in Entwicklung befindlichen Strategien des Freistaates Bayern. Besonders zu nen-
nen sind hier die hochschulpolitischen Zielsetzungen, die Nachhaltigkeitsstrategie und die
Biodkonomiestrategie.

Die Bayerische Innovationsstrategie geht Hand in Hand mit Horizon Europe, dem EU-Rah-
menprogramm flr Forschung und Innovation fir die Jahre 2021-2027. Fir letzteres wurden
als konkrete Ziele die Starkung der wissenschaftlichen und technologischen Grundlagen der
EU, die Férderung des Europaischen Forschungsraums und die Starkung der Innovationsfa-
higkeit, der Wettbewerbsfahigkeit sowie der Beschaftigung in der EU formuliert. Die Struk-
tur des Programmes sieht die drei Pfeiler ,,Herausragende Wissenschaft”, ,Globale Heraus-
forderungen und die industrielle Wettbewerbsfahigkeit Europas” und , Innovatives Europa”
vor sowie die horizontale Einheit ,Ausweitung der Beteiligung und Starkung des Europai-
schen Forschungsraums”. Wie auch bei der Bayerischen Innovationsstrategie sind unter an-
derem die Themenfelder Gesundheit, Digitalisierung, Energie, Mobilitat, Biodkonomie und
natlirliche Ressourcen fest verankert. Zuséatzlich wird eine Starkung der internationalen Zu-
sammenarbeit sowie die Unterstltzung vor allem von KMUs bei der Entwicklung von disrup-
tiven Innovationen forciert.

Auch eine erfolgreiche und gesellschaftlich akzeptierte Land-, Forst- und Erndhrungswirt-
schaft basiert auf validem Wissen, fortschrittlichen Technologien und Innovationen. Hierzu
besteht Koharenz mit dem Forschungsrahmen des StMELF, welcher mit seinen 10 strategi-
schen Forschungsschwerpunkten Richtschnur flr die Ressortforschungseinrichtungen so-
wie Orientierung flr die angewandte Forschungs- und Innovationsférderung einschlielRlich
der Européischen Innovationspartnerschaft (EIP-Agri) darstellt.

Die bayerischen Hochschulen sind entscheidende Impulsgeber fur Innovation und Fort-
schritt. Die Innovationsstrategie basiert in wesentlichen Teilen auf substanziellen Beitragen
der Hochschulen — sei es durch die Aus- und Weiterbildung von Nachwuchskraften sowie
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern, durch den Erkenntnisgewinn und die Transfer-
leistungen aus einer Vielzahl von Forschungsprojekten im Grundlagen- wie auch im Anwen-
dungsbereich oder durch ihre inhaltliche und personelle Treiberfunktion bei Ausgrindungen
und Patentanmeldungen. Aber auch ihre Beitrdge zur gesellschaftlichen Innovation z.B. im
politischen, sozialen, rechtlichen, wirtschaftlichen und Gesundheitsbereich sind notwendige
Voraussetzungen fur nachhaltigen Fortschritt.

Die Freiheit von Forschung und Lehre ist eine Grundvoraussetzung fur den Fortschritt und
die Vertiefung des Wissens in der Gesellschaft. Fir die Arbeit der Hochschulen ist dieser
Grundsatz in vielfaltiger Weise von Bedeutung: Der Freistaat Bayern erkennt die Bedeutung
rein erkenntnisgeleiteter ErschlieRung neuen Wissens als Eigenwert und unabhadngig von
der Frage der wirtschaftlichen Verwertbarkeit an. Die Hochschulen nutzen im Diskurs mit
allen an ihnen vertretenen Gruppen die im bayerischen Hochschulrecht gewéhrten Freirdu-
me im Sinne der verfassungsrechtlichen Vorgaben. Dabei wirken sie als offene und dyna-
mische Bildungseinrichtungen in die Gesellschaft hinein und sie betreiben und férdern den
Wissens- und Technologietransfer fiir die soziale, 6kologische und 6konomische Entwick-
lung. Diese Aufgaben und Zielsetzungen werden auch im Hochschulinnovationsgesetz von
2021 verankert.
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Vor dem Hintergrund von Entscheidungsfahigkeit und Eigenverantwortung der Hochschu-
len praktizieren der Freistaat Bayern und die Hochschulen seit Jahren erfolgreich ein part-
nerschaftliches Verhéltnis. Seit 2005 schliefdt der Freistaat mit den Hochschulen mehrjahrige
Innovationsbiindnisse ab, in denen hochschulpolitische Ziele und die zur Umsetzung erfor-
derlichen Leistungen und Beitrage vereinbart werden. Im Rahmen der Innovationsbindnisse
gewahrt der Freistaat den Hochschulen langfristige finanzielle Planungssicherheit — und da-
mit eine Grundvoraussetzung fur die Auslbung ihrer wissenschaftlichen Autonomie. Flankie-
rend zu diesem flr die Hochschullandschaft zentralen Planungsinstrumentarium einschlief3-
lich individueller Zielvereinbarungen mit den Hochschulen erfolgen Planung und Steuerung
im Rahmen verschiedener weiterer Strategiekonzepte: Zu nennen sind hierbei beispielhaft
das Ausbauprogramm zur Bewaltigung der steigenden Studierendenzahlen sowie die wis-
senschaftsgestltzte Struktur- und Regionalisierungsstrategie.

Im Rahmen solcher themenspezifischen Strategien setzt der Freistaat zusatzlich zur stabi-
len Grundfinanzierung gezielte hochschulpolitische Foérderanreize, um die strukturelle Ent-
wicklung der Hochschulen entsprechend der politischen Zielsetzung zu steuern. Beispielhaf-
te Gegenstande dieser Steuerung sind die Qualitat der Lehre, die Entwicklung bestimmter
Forschungsgebiete und Infrastrukturen, die interne und externe Kooperationsfahigkeit der
Hochschulen sowie ihre Strategiefahigkeit.

Darlber hinaus sind die bayerischen Hochschulen fest eingebettet in das deutsche Wissen-
schaftssystem mit den gemeinschaftlichen Forderinstrumenten von Bund und Landern so-
wie in den Européischen Hochschul- und Forschungsraum.
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ANLAGE

Indikatorenauswahl fiir Monitoring und Evaluierung der Innovationsstrategie

1. Ebene der geforderten Aktivitaten (Umsetzung)

zum Zielbereich Systemische Abdeckung

Zahl der Unternehmen (differenziert nach EFRE-Monitoring, nach Spez.-Feld
Anzahl der Mitarbeiter), die Unterstltzung FIPS-Datenbank

erhalten (Gl) (darunter: KMU, GU)

Zahl der Unternehmen (differenziert nach EFRE-Monitoring, nach Spez.-Feld
Anzahl der Mitarbeiter), die Unterstltzung FIPS-Datenbank

erhalten (Gl) (durch ZuschUsse, Kredite,
Beteiligungen, andere)

Zahl der Wissenschaftler in unterstitzten EFRE-Monitoring, nach Spez.-Feld
Forschungseinrichtungen (Gl) FIPS-Datenbank

zum Zielbereich Anwendungsorientierung

Zahl der unterstltzten Unternehmens- EFRE-Monitoring, nach Spez.-Feld
Neugriindungen und jungen Wachstums- FIPS-Datenbank
unternehmen (< 5 Jahre)

Zahl der initiierten Vernetzungs- und EFRE-Monitoring, nach Spez.-Feld
Kooperationsprojekte FIPS-Datenbank
Zahl der (geforderten bayerischen) EFRE-Monitoring, Ubergreifend

Forschungseinrichtungen, die in Vernetzungs- | FIPS-Datenbank
und Kooperationsprojekten mitarbeiten (Gl)

Zahl der (geforderten bayerischen) Unter- EFRE-Monitoring, Ubergreifend
nehmen, die mit Forschungseinrichtungen FIPS-Datenbank
zusammenarbeiten (Gl)

zum Zielbereich Vernetzung und Kooperation

Zahl der geforderten oder kofinanzier- interne Zahlung Ubergreifend
ten interregionalen Projekte (z. B. Interreg, StMWi
Clusterkooperation)

Geleistete 6ffentliche Kofinanzierung fur interne Daten Ubergreifend
interregionale Projekte (z. B. Interreg, StMWi
Clusterkooperation)
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2. Ebene der zuzuordnenden Outputs und mittelbaren Ergebniss

In gefoérderten bayerischen Unternehmen
geschaffene Arbeitsplatze

Zahl der geforderten bayerischen Unterneh-
men mit Umsatzsteigerung in Folge
der Férderung

In geforderten bayerischen Forschungs-
einrichtungen geschaffene FuE-Arbeitsplatze

EFRE-Monitoring,
FIPS-Datenbank

EFRE-Monitoring,
FIPS-Datenbank

EFRE-Monitoring,
FIPS-Datenbank

Ubergreifend

Ubergreifend

Ubergreifend

3. Ebene der nicht unmittelbar zuzuordnenden, langfristigen

Wirkungen

Technologische Innovatoren
Innovatoren in Marketing oder Organisation
Betriebsintern innovierende KMU

KMU mit innovationsfokussierten

Kooperationsbeziehungen

FUE-Personalintensitét (VZA in % Beschéf-
tigung; Wirtschaft, Staat, Hochschulen)

FuE-Ausgabenintensitat (Anteil der Fuk-
Ausgaben am BIP in %) (Wirtschaft, Staat,
Hochschulen)

Beschéftigtenanteile in wissensintensiven
Branchen (Spitzentechnologie, Hochtech-
nologie, KIBS)

Humanressourcen in Wissenschaft und
Technik (HRSTC)

Grlndungsintensitat in technologie- und
wissensintensiven Branchen

Drittmittelquote (Hohe der eingeworbenen
Drittmittel je Prof. in 1.000 Euro)
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Regional Innovation
Scoreboard

Regional Innovation
Scoreboard

Regional Innovation
Scoreboard

Regional Innovation
Scoreboard

Eurostat

Eurostat

Eurostat

Eurostat

ZEW
Grindungspanel

Stat. Bundesamt

alle 2-3 Jahre,
Ubergreifend

alle 2-3 Jahre,
Ubergreifend

alle 2-3 Jahre,
Ubergreifend

alle 2-3 Jahre,
Ubergreifend
jahrlich,
Ubergreifend
jahrlich,
Ubergreifend

jahrlich,
Ubergreifend

jahrlich,
Ubergreifend
alle 3 Jahre,
Ubergreifend
jahrlich,
Ubergreifend



Gewerbliche Drittmittelquote (Hohe der ein-
geworbenen Drittmittel je Prof. in 1.000 Euro)

Patentintensitat (Anzahl der Patente pro 1.000

Einwohner)

Publikationen (Anzahl der Publikationen pro

1.000 Einwohner)

Stat. Bundesamt

spezifische Quelle

spezifische Quelle

Kontinuierlicher Konsultationsprozess (EDP)

Anzahl von Veranstaltungen im Rahmen

der Cluster

Teilnehmer an o. g. Veranstaltungen

Anzahl von Veranstaltungen von Bayern

Innovativ

Teilnehmer an o. g. Veranstaltungen

Daten der Cluster

Daten der Cluster

Daten von Bayern
Innovativ

Daten von Bayern
Innovativ

jahrlich,
Ubergreifend

Zwischenevaluation
nach Spez.-Feld

Zwischenevaluation
nach Spez.-Feld

Zwischenevaluation
nach Spez.-Feld

Zwischenevaluation
nach Spez.-Feld

Zwischenevaluation
nach Spez.-Feld

Zwischenevaluation
nach Spez.-Feld
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BAYERN |DIREKT ist Ihr direkter Draht zur Bayerischen Staatsregierung.

Unter Telefon 089 122220 oder per E-Mail unter direkt@bayern.de erhalten Sie Infor-
mationsmaterial und Broschuren, Auskunft zu aktuellen Themen und Internetquellen so-
BAYERNIDIREKT wie Hinweise zu Behorden, zustandigen Stellen und Ansprechpartnern bei der Bayeri-
Tel089 122220 ) gchen Staatsregierung.

www.bayern.de

Diese Druckschrift wird im Rahmen der Offentlichkeitsarbeit der Bayerischen Staatsregierung herausgegeben.
Sie darf weder von Parteien noch von Wahlwerbern oder Wahlhelfern im Zeitraum von fiinf Monaten vor einer
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Aufdrucken und Aufkleben von parteipolitischen Informationen oder Werbemitteln. Untersagt ist gleichfalls die
Weitergabe an Dritte zum Zwecke der Wahlwerbung. Auch ohne zeitlichen Bezug zu einer bevorstehenden Wahl
darf die Druckschrift nicht in einer Weise verwendet werden, die als Parteinahme der Staatsregierung zugunsten
einzelner politischer Gruppen verstanden werden konnte. Den Parteien ist gestattet, die Druckschrift zur Unter-
richtung ihrer eigenen Mitglieder zu verwenden.

Die Druckschrift wurde mit groRer Sorgfalt zusammengestellt. Gewahr fir die Richtigkeit und Vollstandigkeit des
Inhalts kann dessen ungeachtet nicht tbernommen werden.

Impressum

Herausgeber Bayerisches Staatsministerium fir E A E
Wirtschaft, Landesentwicklung und Energie aAr
Prinzregentenstralle 28, 80538 MUnchen
Postanschrift 80525 Munchen -
Tel. +49 89 2162-0
Fax +49 89 2162-2760 E_.
info@stmwi.bayern.de
www.stmwi.bayern.de

Bildnachweis ©Sergey Nivens — stock.adobe.comm

Gestaltung Technisches Blro im StMWi

Barrierefreiheit Dieses Dokument erfllt die Vorgaben gemaf BITV 2.0

Stand Januar 2022


mailto:direkt@bayern.de
mailto:info%40stmwi.bayern.de?subject=
http://www.stmwi.bayern.de

Bayerisches Staatsministerium fir
Wirtschaft, Landesentwicklung und Energie
www.stmwi.bayern.de



	Innovationsland.Bayern
	Inhalt
	Zusammenfassung
	Einführung
	Leitgedanken der Strategie Innovationsland.Bayern
	Innovationsland.Bayern – Der Entstehungsprozess 
	Eine regionale Forschungs- und Innovationsstrategie für intelligente Spezialisierung – Das europäische Modell

	Leistungsfähigkeit des 
Freistaates – Bewertung des Status Quo
	Spezialisierungsfelder und Instrumente der Bayerischen Innovationspolitik bis 2020
	Evaluierung der bisherigen Strategie
	Vertiefte Kontext- und Wirkungsanalyse – 
Fazit der ­Bestandsaufnahme

	Fortschreibung der 
Strategie – ­Innovationsland.Bayern
	Transformationsagenda
	Strategische Ziele
	Handlungsfelder
	Innovationsland.Bayern – fünf Spezialisierungsfelder
	Cross-Innovations-Potenziale
	Governance und Monitoring der Strategie 
	Internationalisierung 
	Kohärenz

	Anlage
	Impressum



